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Dernburg über Oſtaſrika.
Bei den Verhandlungen der Budgetkommiſſion des

Reichstags über den Etat für Oſtafrika nahm der
Staatsſekretär des Koloniglamts Gelegenheit, in
längerer Rede ſeine Auffaſſung der Verhältniſſe des
Schutzgebietes und ſeine Meinung über die Maßnahmen,
welche zur Hebung desſelben ergriffen werden müſſen,
eingehend darzulegen. Trotz der Angriffe, welche von
Seiten der Pflanzer gegen ihn gerichtet worden ſind,
wiederholte er, daß die Lage des Negers nicht
günſtig ſei, daß die Gerichtsverfaſſung geändert werden

müſſe, um eine beſſere Rechtſprechung herbei-
zuführen, und daß man den humanen Arbeiter
verord nungen ver engliſchen Regierung nachahmen
ſollte. Er will Kommiſſtonen einſetzen, die mit den
Schwarzen in beſtändiger Verbindung ſtehen und für
einen beſſeren Rechtsſchutz derſelben ſorgen. Er ge
denkt auch, ein Sanitätsamt errichten zu laſſen,
um der ſtarken Kinderſterblichkeit entgegenzuwirken
Der Staatsſekretär wies dann auch auf die Miß
ſtände in der Verwaltung hin, erklärte eine
beſſere Vorbildung der Kolonialbeamten für
notwendig und meinte, daß an der Küſte zu viel, im
Innern des Landes zu wenig Verwaltung ſei
und daß die Bezirksamtmänner ihren Bezirk gar nicht
kannten und über den Küſtenſtrich gar nicht hinauskämen.

In Bezug auf die wirtſchaftlichen Aus
ſichten betonte er von neuem, daß Oſtafrika
niemals ein ſeiner Größe entſprechendes Plan-
tagenland werden könne und daß Plantagen
wirtſchaft nur geboten ſei auf Gummi, Siſal, Kaffee
und Baumwolle, die auch gefördert werden ſolle.
Die Zukunft der Kolonie könne jedoch nicht geſtellt
werden auf Weltmarktsprodukte, die großen Preis
ſchwankungen unterliegen, ſondern müſſe in der Ge
winnung der großen Schätze des Landes geſucht
werden. Auch in der JnderFrage befindet ſtch
Dernburg auf einen beſonderen Standpunkt. Er iſt
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Vertreibung
dieſer fremden Händler die Zerſtörung des geſamten
n in Oſtafrika bedeuten würde, daß dem Lande

eit zu ſeiner Entwickelung gelaſſen werden, die Ver
waltung aber auch darauf achten müſſe, daß die
Würde Deutſchlands als koloniſatoriſche Nation
gewahrt werde.

Dieſe 25 Stunden gewährt habenden Aus-
führungen erſchienen bald darauf im Druck, ſo daß
die Kommiſſionsmitglieder ſie gründlich
ſtudieren konnten, und es fand bereits in einer der
bald darauffolgenden Sitzungen eine eingehende Er

örterung der Darlegungen des Staats
ſekretärs ſtatt, wobei es ſich zeigte, daß vie Frei
ſinnigen, die Nationalliberalen, das Zentrum und die
Sozialdemokraten ihm im großen Und ganzen bei
pflichten, wenn auch nicht in allen Punkten, und daß
die konſervativen und antiſemitiſchen Richtungen
prinzipielle Ausſtellungen zu machen haben. Als
Hauptkritiker trat der frühere Gouverneur General
leutnant von Liebert auf, der Freund des Dr.
Peters, und behauptete, daß der Neger durchaus
faul ſei und daß es gelte, das Intereſſe der Pflanzer
mit allen Mitteln zu fördern. Dernburg hielt
dem entgegen, daß der Neger ſich als willig
und arbeitsfähig gezeigt, wenn er gut behandelt
und nicht gepreßt und geraubt werde, wie es ſo oft
geſchehen ſei. Viele Pflanzer verhinderten den Reger,
für ſich zu arbeiten, weshalb er ſich der Plantagen
arbeit zu entziehen trachte; ſie möchten ihm ſogar
die eigene Arbeit abſolut verbieten und ihnen die
Pflanzungen wegnehmen laſſen. Es gehe nicht
an, auf die Wünſche und Intereſſen
der Plantagenbeſitzer die ganze
Kolonie aufzubauen, deren Proſperität ohne
Verkehrswege nicht denkbar ſei. Ein nationgl
liberales Kommiſſionsmitglied wünſchte
eine größere Wertſchätzung des weißen
Kulturelements und konnte nicht einſehen, warum
die indiſchen Wucherer nicht ausgewieſen werden
ſollten und ein konſervatives proteſtierte dagegen,
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daß aus Oſtafrika ein Negerland gemacht
werden ſolle, und wünſchte, daß die Anſiedelung
deutſcher Bauern mehr gefördert und die Ein
wanderung ber Jnder erſchwert würde. Ein
Zentrumsrevner meinte, daß nur die Er
ziehung zum Chriſtentum den Neger zum
tüchtigen Arbeiter machen könne und daß man vie
Schiffbarmachung der Flüſſe nicht vernach-
läſſtgen ſollte. Durch dieſe Einwendungen erhielt
der Staatsſekretär Gelegenheit, ſeine entgegen
geſetzten Auffaſſungen noch weiter darzulegen und zu
begründen. Er hob hexpor, daß einem Vorgehen
gegen die Jnder internationale Verträge
im Wege ſtehen, daß dieſe Leute im Klein
handel unentbehrlich ſeien, indem die Uebernahme
des Kleinhandels durch die Weißen deren
Anſehen bei den Eingeborenen gefährden würde.
Gewiß müſſe das Deutſchtum gefördert werden,
aber durch Verwaltung und Geſetze und nicht durch
Elemente, die ſelbſt noch der Erziehung
bedürfen.

Dernburgs Kolonialpolitik richtet ſich unverkennbar
mit gegen die Scharfmacher à la v. Lebert
und Peters, weil er die Ueberzeugung gewonnen hat,
daß wir gerade ſolchen Leuten die blutigen und koſt
ſpieligen Aufſtände zu verdanken haben. Er iſt aber
weit davon entfernt, wie er bekundete, in ſeiner
Protektion der Schwarzen zu weit zu gehen. Er
will ſogar die Prügelſtrafe beſtehen laſſen, meint
aber, daß es weniger darauf ankomme, ob ſie aus
geführt wirb, als wie ſte ausgeführt wird, da die
Neger ſehr deutlich zwiſchen Gerechtigkeit und
Rache zu unterſcheiden wiſſen und die Strafe willig
auf ſich nehmen, wenn ihnen klar gemacht worden,
ſte verdient zu haben. Einen eingehenden dies
bezüglichen Erlaß hat Dernburg bereits nach Oſt
afrika gerichtet, nachdem er gefunden, daß viele
Pflanzer der Trunkſucht huldigen und die Schwarzen
in der Trunkenheit aus Rachſucht und Jähzorn miß
handeln. Er hat auch die Erfahrung gemacht, daß
die betrunkenen Weißen in einer Art geſchlechtlich mit
den Regerinnen verkehren, durch vie ſte ſich die
Achtung der Schwarzen verſcherzen. Solche Weiße,
meint Dernburg, müßten dauernd aus der Kolonie
verwieſen werden. Er hält es auch für zweck
mäßig, daß man dem Neger, der auf der
Plantage arbeite, genügend Zeit laſſe, daneben ſein
eigenes Land zu beſtellen. Den Ausbau der
Waſſerſtraßen verbieten die Waſſerarmut und
die zahlreichen Stromſchnellen. Bei aller Hoch
achtung vor dem edlen Wirken der Miſſionare
hält Dernburg deren Tätigkeit für verderblich, da
der Neger die hohe, feine Ethik des Chriſtentums
nicht begreife und die chriſtlichen Lehren in einer
Weiſe auffaſſe, daß er ſich für gleichberechtigt mit den
Europäern halte und ſich jede Frechheit gegen ſie er
laube. Für die geeignetſte Negerreligion hält er den
Mohammedanismus. Dieſe Auffaſſung belegte
der Staatsſekretär auch mit Gründen, mit denen er
jedoch ſchwerlich durchdringen wird. Bei dem Miß
trauen der Mohammedaner gegen die Chriſten würde
man durch Begünſtigung des Jslam eine ſich ſtetig
erweiternde Kluft zwiſchen Schwarzen und Weißen
ſchaffen.

Auch dieſe neuen Ausführungen Dernburgs kul-
minierten in dem Satze: daß das Bahnnetz ausgebaut
werden müſſe und daß dann erſt die Möglichkeit
der Entfaltung von Handel und Verkehr eintrete.

Gleiches Recht für Alle!
Jm Reiche des Herrn Holle ſcheint man für die

verfaſſungsmäßige Beſtimmung, daß im Staat Preußen
das gleiche Recht für alle gilt, leider wenig Verftändnis
zu haben. Zu jeder Tagung der von poſitiv
kirchlicher Seite eingerlchteten Kurſe für Lehrer
und Lehrerinnen iſt bisher von der königlich preußiſchen
Regierung ſtets den Teilnehmern ausgiebig Urlaub
erteilt worden. Sie wurden ſogar ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht, daß von der Regierung Urlaub

gewährt werde. Nun veranſtaltet zu Oſtern „die
rheiniſchweſtfäliſche Gruppe zur Veranſtaltung religions
wiſſenſchaftlicher Kurſe“ einen Kurſus in Dorimund
unv bittet ebenſo um Urlaub. Ihr aber wird folgender
Beſcheid zu teil:

Arnéberg, 11. Februar 1908.
In Anſchluß an unſere Erwiderung vom

t. Januar d. J. E. II. 8284 teilen wir hierdurch
mit, daß wir es ablehnen müſſen, den Lehrern
und Lehrerinnen unſeres Bezirks zur Teilnahme an
dem geplanten diesfährigen religionswiſſenſchaftlichen
Kurſus in Dortmund für die Zeit vom 2. 4 April
Urlaub zu erteilen. von Bake.
Warum, wird nicht mitgeteilt. Das „Evangel.

Gemeindeblatt“ für Rheinland und Weſtfalen bemerkt
dazu: Wir fragen öffentlich: warum wird kein Grund
angegeben, wenn eine Bitte einer großen umfaſſenden
Vereinigung erwachſener Menſchen abgeſchlagen wird
Eine Stärkung der Autorität liegt in ſolcher Be
handlung wahrhaftig nicht Freilich, die Dozenten
ſind liberal Vorigesmal redeten Prof. Gunckel,
Meyer, Pfleiderer in Dortmund, diesmal Prof. Meyer,
Bouſſet. An der Wiſſenſchaftlichkeit dieſer Herren
dürfte aber doch die Königl. Regierung nichts aus
zuſetzen haben. Und ſollte ſie etwa die Vorleſung des
ausdrücklich gegen ſeinen Wunſch gebetenen Pfarrer
Ac. Traub über neuteſtamentliche Apokryphen für
wiſſenſchaftlich nicht vollwertig betrachten, ſo müßte
man ja auch die anderen Kurſe darauf hinweiſen,
daß ein Dr. Lepſius u. a. auch keinen akademiſchen
Lehrſtuhl innchaben. Nein, die Regierung in Arnéberg
genehmigt den Urlaub nicht, weil die Dozenten liberal

ſind. Sie unterſtützt alſo offenkundig die
Orthodoxie. Iſt das die Abſicht des neuen Herrn
Kultusminiſters Wir fragen das vor der ganzen
Oeffentlichkeit mit deſto größerem Recht, als die Königl.
Regierung in Düſſeldorf für den freigerichteten Kurſus
in Bonn ausdrücklich die Urlaubsgeſuche gewährte.
Eine derartige Unbilligeit kann von ſeiten des
Miniſteriums nie und nimmer gutgeheißen werden.
c

Die Vorgänge in Marokko
Frankreich wird demnächſt ſeine ſogen. „Polizei

truppen“ in Marokko erheblich verſtärken, daran iſt
wohl nicht mehr zu zweifeln. Am Sonnabend und
Sonntag haben mehrfach Konferenzen zwiſchen den
Miniſtern Clemenceau, Pichon, Picquart und Thomſon
und dem General Lyautey ſtattgefunden, bei denen es
ſich um militäriſche Fragen gehandelt hat. Am Sonn
tag nachmittag hatte Clemenceau eine Unterredung
mit dem Präſidenten Falliöres. Angeblich ſoll nur
die Sicherung der algeriſch marokkaniſchen Grenze in
Frage kommen, aber dort hat ſich ja, wie General
Bailloud telegraphierte, die Lage weſentlich gebefſſert,
es war auch vorher nichts von einer beſonderen Ge
fährdung dieſer Grenze bekannt geworden. Alſo darf
man wohl annehmen, daß dem General d'Amade
nach Caſablanea Verſtärkungen geſchickt werden ſollen.
Entgegen anderslautenden Meldungen der Blätter wird
übrigens einem Privatkorreſpondenten des „Wolffſchen
Bureau von gut unterrichteter Seite verſtchert, die
franzöſtſche Regierung werde, falls ſie die Abſendung
von Verſtärkungen nach Marokko beſchließe, hiervon
die fremden Mächte verſtändigen. Das wäre gewiß
loyal von Frankreich, aber es entbindet das die
übrigen Signatarmächte der Algeeiras Konferenz
nicht von der Pflicht, Einſpruch gegen die franzöſiſche
Eroberungscxpedition zu erheben. Ein im Geruch
der Offiſioſität ſtehendes Pariſer Blatt verrät übrigens
ganz offen, wo die franzöſiſche Politik hinaus will
Ueber die Beſchlüſſe, die im Laufe der Beſprechung
der Miniſter mit General Lyautey wenigſtens im
Prinzip gefaßt wurden, meldet der „Petit Pariſten“,
daß die Methode der kleinen Nachſchübe, die
ſich bisher ſo wenig bewährt habe, aufgegeben
werde. Caſablanca und die Nachbarpunkte
ſollen ſo befeſtigt werden, daß man feindlichen
Angriffen unbeſorgt entgegenſehen könne. Zum
Mittelpunkt dieſes ganzen Gebietes dürfte Ber



Reſchid auserſehen werden, das auch als Lebens
mittel und Munitionsdepot dienen und durch eine
ſchmalſpurige Feldbahn mit Caſablanca ver
bunden werden ſoll. Die Regierung hofft, daß
3000 Mann Verſtärkungen zur Durchführung aller
notwendigen Operationen ausreichen werden.

Die Kämpfe im Hinterland von Caſa-
blanca haben wieder begonnen. Ein Telegramm
des Generals d'Amade, datiert vom 28. Februar
abends vom Ued el Mellah, meldet, daß die
Kolonnen des Tirs, die Küſtenkolonne und Teile der
Kolonnen von Dar Ber Reſchid und Fedalah ihre
Verbindung hergeſtellt haben und am Ued el Mellah
vei Ahmebel und Muſa el Mejdub biwakieren. Die
Geſundheit der Truppen ſei ausgezeichnet. In einer
zweiten, am 29. Februar abends in Souk el Drin
aufgegebenen Depeſche benachrichtigt General
d Amade ven Kriegsminiſter, daß er ſich nach
Souk el Drin am Oued Mellah begeben habe, und
zwar mit der Tirs und Küſtenkolonne, die vurch
Teile der Kolonnen von Ber Reſchid und Fedalah
verſtärkt geweſen ſeien. Seine Operationen ſeien
unter dem Schutze von Bedeckungstruppen verſchiebener
Waffengattungen erfolgt. Die Kavallerie ſei von
Abteilungen der Medraka und zwar Jnfantriſten und
Reitern mit Heftigkeit angegriffen worden
und habe nach einem ernſten Gefecht einen Vor
ſtoß unternommen, der die Feinde zurücktrieb. Hierbei
habe es auf franzöſiſcher Seite 10 Dote,
darunter 2 Unteroffiziere und 8 Jäger, und
23 Verwundete gegeben, nämlich 2 Offiziere
2 Unteroffiziere, 18 Jäger und 1 Goumier. Nach
der Verjagung des Gegners habe er ihn 7 Kilometer
weit verfolgt und ihm bedeutende Verluſte zugefügt
Hierbei ſeien 1 Zuaven Unteroffizier und 2 Algerier
gefallen und 13 Zuaven, davon 1 Unteroffizier und
4 Algerier, verwundet worden. Der Kampf habe
von 8 Uhr früh bis zur Nacht gedauert

Die Lage an deralgeriſch-marokkaniſchen
Grenze iſt wohl kaum ſo bevbrohlich, als es nach
den erſten franzöſiſchen Depeſchen den Anſchein hatte.
Die „Agence Havas“ meldet aus Oran: Die letzten
Meldungen über die Unruhen in Tafilalet und
Kſours an der algeriſchmarokkaniſchen Grenze be
ſtätigen, daß die antifranzöfiſche Bewegung deutlicher
hervortritt und ſich auf Harka auszudehnen ſcheint.
Jn Bourdenil ſind 3500 Mann konzentriert, um
Streifzüge in das algeriſche Gebiet zu unternehmen.
Die Eingeborenen Algerkens haben die marokkaniſchen
Emiſſäre vertrieben und verhalten ſich feindlich gegen
die Agitation. Nach einer anderen Meldung handelt
es ſich nur um eine Schar von 1500 Mann, die ſich
auf marokkaniſchem Gebiete in Bourdenil nahe der
Grenze von Süd Oran gebildet hat. Am Sonntag
nach Paris gelangte Nachrichten beſagen, daß dieſes
Korps ſich von der Grenze weiter entfernt und eine
nördliche Richtung eingeſchlagen habe.

Politische Gebersicht.
OeſterreichUngarn. Der Kaiſer von

Oeſterreich empfing Montag mittag den deutſchen
Botſchafter v. Tſchirſchly und Bögendorff in beſonderer
Audienz.

Nußzland. Wie die „Petersburger Telegraphen
Agentur“ am Sonntag erklärte, ſind die Gerüchte
über den Rücktritt des Miniſterpräſidenten
Stolypin unbegründet. Es hieß, daß Stolypin
wegen eines Empfanges Dubrowins, ves Leiters des
Verbandes wahrhaſt ruſſiſcher Leute, durch den Zaren
ſeine Demiſſton eingereicht hätte. Hin gerichtet
wurden am Sonnlag in Petersburg ſieben durch
rechtskräftig gewordenes Urteil des Kriegsgerichts
wegen eines Anſchlages auf den Großfürſten Nikolaus
Nikolajewitſch und auf den Juſtizminiſter zum Tode
durch den Strang verurtellte Terroriſten, unter
ihnen der angebliche Mario Calvino, der
ſich für einen italieniſchen Untertanen auegab. Die
„Agenzig Stefani“ meldet Die in Petersburg und
in Jtalien angeſtellten Nachforſchungen haben ergeben,
daß die in Petersburg unter dem Namen Mario
Calvino verurteilte Perſon nicht Calvino
und nicht italieniſcher Untertan iſt. Der
Dolmetſcher hatte den Eindruck, daß es ſich um einen
polniſchen Jſraeliten handelte. Uebrigens gehört der
bei dem Verurteilten gefundene Paß, der vom
Präfekten in Paris Maurizio ausgeſtellt und von
dem ruſſiſchen Konſulat in Genug am 16. Juli 1907
viſtert worden iſt, dem Profeſſor für Landwirtſchafts-
lehre Mario Calvino aus San Remo, der ſich gegen
wärtig zum Kongreſſe der Profeſſoren für Landwirt
ſchaftslehre in Rom aufhält und dem dieſer Paß vor
einiger Zeit geſtohlen worden iſt. Es iſt alſo offen
bar, daß der Verurteilte ſich einen falſchen
Namen beigelegt und einen ihm nicht gehörigen
Paß bei ſich geführt hat. Die Kaiſerin-
Witwe von Rußland iſt am Sonntag nach
Englanbv abgereist.

Frankreich. Die Mißſtände in der franzö
ſiſchen Flotte werden wieder einmal grell beleuchtet
vurch folgende Meldung aus Cherburg: Die Abfahrt

des nach Marokko beſtimmten Kreuzers „Friant“
wurde auf einige Tage verſchoben, da ver Schiffs
kommandant das bereits verladene Schieß
pulver als mangelhaft zurückgewieſen und
vefſſen Erſetzung durch neues Pulver verlangt hat.
Das Marineminiſterium genehmigte dieſes
An ſuchen. Sehr verdächtig klingt auch folgende
Meldung Gerüchtweiſe hatte verlautet, daß in Toulon
an Bord des Kreuzers „Caſſard“, als dieſer nach
Marokko abzugehen bereit war, der verbrecheriſche
Verſuch einer Brandſtiftung unternommen worden ſei.
Der Marineminiſter bezeichnet dieſes Gerücht als
vollkommen unrichtig. Aus Frankreich
ausgewieſen wurde mit ſeiner Geliebten Gertrud
Brieger der Oeſterreicher Krumholz, der vor
einiger Zeit in Paris unter der Beſchuldigung, vie
Geheimniſſe des franzöſiſchen Lenkballons ausſpioniert
zu haben, feſtgenommen wurde.

England. Jm Unterhauſe haben am
Montag die Beratungen über den Marine
etat ihren Anfang genommen. Aus der Mitte der
Radikalen war ein Antrag eingebracht worden, der
für Einſchränkung der Marineagusgaben
eintritt. Die Begründung dieſer Reſolution gab dem
Antragfteller Murray Macdonald und einem
ſeiner Parteifreunde Peranlaſſung zu einer eingehenden
Beleuchtung der gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen
England und Deutſchland. Brunner (7radikal)
unterſützte die Reſolution und führte aus: „Wir
ſollten feben Bluff meiden. Unterlaſſen wir jede
Verhöhnung des deutſchen Volkes und hören wir auf,
über die wahrſcheinliche Erſchöpfung Deutſchlands zu
ſprechen.“ (GBeifall.) Jetzt ſeien Zeichen der Beſſe
rung in den gegenſeitigen Beztehungen hervorgetreten,

und beide Länder ſchämten ſich ein wenig ihres
gegenſeitigen Argwohns. England ſei ſtark genug,
um in der Verminderung der Rüſtungen mit gutem
Beiſpiel voranzugehen. Schatzſekretär Asquith
brachte zu der Reſolution Macdonald folgendes
Amendement ein: „Jm Hinblick auf die fortgeſetzt
freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswärtigen
Mächten, die in der Rede des Königs zum Ausdruck
gekommen ſind, wird das Haus die Miniſter in der
Minderung der Ausgaben für Heer und Flotte in
ſoweit unterſtützen, als dieſe Minderung mit einer
angemeſſenen Verteidigung der britiſchen Beſittzungen
zu vereinbaren iſt.“ Er führte u. a. aus, auch da,
wo, wie es mit Deutſchland der Fall ſei, kein aus
drücklicher Vertrag vorliege, habe England das beſte
Recht, zu hoffen und zu vertrauen, daß die beiden
Völker mit jedem Jahr einem vollſtändigen gegen
ſeitigen Verſtehen immer näher kommen werden.
(Beifall.) „Wir unſererſeits, fuhr der Redner fort,
haben kein Recht, mit Argwohn oder Furcht Zeuge
irgendeiner Flottenvergrößerung zu ſein, die einfach
den wirtſchaftlichen und militäriſchen Bedürfniſſen
eines Landes entſpricht, das über eine ſchnellwachſende
Bevölkerung verfügt, die mehr und mehr in der Be
ſchaffung von Nahrungsmitteln ſowohl, wie der von
Rohmaterialien von überſeeiſchen Hilfsquellen ab
hängig wird, und über einen überſeeiſchen Handel
gebietet, den zu ſchützen es verpflichtet iſt. Das ſind
vollkommen berechtigte Grenzen für die Flotten
vermehrung jedes Volkes. Andererſeits betone ich
nachdrücklich, daß Englands geſamte Flottenpolitik
eine rein defenſtve iſt“. Asquith ſagte weiter: „Wir
wünſchen nicht nur nicht die Führung in der Er
bauung neuer Schiffe zu übernehmen, vielmehr
wünſchen wir alles zu tun, was in unſeren Kräften
ſteht, um einen neuen Sport im Wettbewerb der
großen Seemächte zu hindern. Unſere Stellung zur
See iſt verzeit nach Anſicht der Regierung eine ſolche,
daß unſere Vorherrſchaft unangreifbar iſt und eine
ſolche ſoll es auch bleiben.“

Portugal. Zur Lage in Porkugal meldet
die „Agence Havas“ aus Liſſabon: Von ver großen
Mehrheit der Politiker wird die einmütig gefaßte
Entſchließung des Staatsrates gebilligt, obgleich
mehrere der Anſicht ſind, daß die Kammer niemals
aufgelöſt werden ſollte, ſelbſt nicht in geſetzlichen,
konftitutionellen Formen. Einige Anhänger Francos
beabſichtigen, wieder von der vollen Freiheit des
Handelns und Redens Gebrauch zu machen, um auf
die Angriffe antworten zu können, die gegen ſie ge
richtet werden.

Dürkei. Gegen die mazedoniſchen
Banden geht vie Türkei jetzt mit viel Energie vor.
Die Verwendung der zur Bandenverfolgung in
Mazedonien in Formation begriffene Spezial
brigade hat zum Teil begonnen und zwar im ge
birgigen Nahije Morichovo, das zum Bezirk Perlepe
im Sandſchak Monaſtir gehört und gegenwärtig von
griechiſchen Banden überſchwemmt iſt. Jm vorigen
Monat ſiel der Kommandant eines Truppen
detachements, Hauptmann Jsmail, bei Verfolgung
einer griechiſchen Bande in einen von einer zweiten
griechiſchen Bande gelegten Hinterhalt und wurde ge
kötet. Jnfolgedeſſen hat der Generalinſpektor den
Kommandanten des dritten Korpsbereiches beauftragt,
ein ganzes Bataillon der neuen Spezialbrigade, das
ſind 16 Sireifoetachements, zur Säuberung des be

ſagten Nahije zu verwenden und die Garniſon von
Tikoeſch um zwei Kompagnien zu verſtärken. Die
perſiſche Botſchaft in Konſtantinopel dementiert
die Meldung ver „Petersburger TelegraphenAgentur“
aus Miandoab, wonach ein Teil der türkiſchen
Truppen Saudſch Bulak noch nicht verlaſſen haben
ſoll. Die Botſchaft erklärt, Fazil Paſcha habe ſämt
liche Truppen aus Saudſch-Bulak zurückgezogen.
Die türkiſche Kommiſſton hat Urmia verlaſſen und
ſich nach Sarai im Bezirk Kotur begeben. Auf
dem Wege zwiſchen Urmia und Salinas führen Kurden
räuberiſche Ueberfälle aus.

Deutschland.Berlin, 3. März. Der Kaiſer ſprach Montag
morgen beim Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
vor und konferierte mit dem Reichskanzler. Später
hörte er im Königlichen Schloſſe den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinetts und empfing den neuernannten
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Sydow. Die
Kaiſerin wohnte geſtern abend einem Vortrage von
Prof. Reinke in der Singakademie bei.

(Der neue Stagtsfekretär des Reichs
ſchatzamts), Staatsminiſter Sydow iſt, wie amt
lich bekanntgegeben wird, zum Bevollmächtigten zum
Bundesrat ernannt worden.

(Die Aufhebung des Kolonialrats)
iſt unter dem 17. Februar d. J. verfügt worden. Jn
der betreffenden Kabinettsorder wird als Erſatz für
den Kolonialrat genehmigt, „daß beim Reichskolonial
amt unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen Kom
miſſionen zu dem Zwecke gebildet werden, um das
Reichekoloniglamt bei der Verwaltung der Schutz
gebiete in beratender Weiſe zu unterſtützen“.

(Mit der Beamtenbeſoldungsvorlage)
ſoll ſich, nach dem „Reichsboten“, das preußlſche
Stagatsminiſterium in ſeiner Sitzung am Sonn
abend beſchäftigt haben. Das konſervative Blatt
ſpricht ſich bei dieſer Gelegenheit mit Nachvruck dafür
aus, daß die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen noch
vor der Landtagswahl erledigt werden. Dieſer Eifer
des „Reichsboten“ findet unſeren ganzen Beifall, um
ſo mehr als die Finanzlage in Preußen gar nicht
dazu nötigt wie das Blatt annimmt event.
die Mehrkoſten aus einer Anleihe zu vdecken. Der
Finanzminiſter hat bereits eine Summe von rund
80 Millionen für die Gehaltserhöhungen in den Etat
eingeſetzt. Was etwa noch fehlt, aus ordentlichen
Einnahmen zu beſchaffen, das kann keine unüberwind
lichen Schwierigkeiten machen.

(Die Steuerpläne des neuen Reichs
ſchatzſekretärs.) Wie die Münchener Reueſten
Nachrichten von unterrichteter Stelle in Berlin er
fahren, entbehren die neuerdings verbreiteten Mel
dungen über die neuen Steuerpläne Sydows nament
lich auch über einen angeblichen Plan, die Tele
graphengebühren zu erhöhen und den Zeitungs
verſand höher zu belaſten, jeglicher Begrün
dung. Herr Sydow habe bis jetzt noch gar keine
Zeit gehabt, ſich mit neuen Projekten zu befaſſen.
Deſto beſſer! Gegen eine Erhöhung der Poſt
gebühren für die Zeitungen, ſowie gegen eine
Erhöhung der Telegraphentaxe ſpricht ſich die
freikonſervative „Poſt“ mit aller Entſchiedenheit aus.
Sie meint am Schluſſe längerer ſachlicher Ausfüh
rungen Sollte der neue Reichsſchatzſekretär, was wir
nicht annehmen können, wirklich für eine Reichsſinanz
reform ſo kleinliche Mittel mit heranzuziehen be
abſtchtigen, dann würde ſeine Stellung gegen
über den politiſchen Parteien, bei denen er
für derartige enge Geſichtspunkte wirklich kein Ver
ſtändnis vorausſetzen darf, von vornherein weit
ungünſtiger ſein, als die ſeines Vorgängers

(Zur Beratung eines Verfaſſungsé
entwurfes für beide Mecklenburg) traten am
28. Februar im Schweriner Kollegiengebäude die
Staatéminiſter und Staatsräte beider Großherzog
tümer, nämlich der Miniſterpräſtbent Graf v. Baſſe
witz Levetzow, der Staatsminiſter Boſſart, die Staats
räte v. Preſſentin, Dr. Langfeld und Solmer und
Geheimer Regierungsrat v. Blücher zuſammen. Der
außerordentliche Landtag wird, nach der
„Kreuzzeitung“, vorausfichtlich am 11. Mai d. J.
eröffnet werden.

(Gu der Havarie des kleinen Kreuzers
„Danzig“) iſt noch ergänzend mitzuteillen, daß
„Danzig“ vorvergangenen Sonntag abend in den
ſpaniſchen Gewäſſern, wo ſchweres Wetter herrſchte
von dem großen Kreuzer „Roon“ angelaufen wurde.
Dem Kreuzer „Danzig“ wurde dabei von dem Bug
anker des Kreuzers „Roon“ eine über der Waſſer
linie liegende Platte der Außenbaut losgeriſſen. Vor
weiterem Schaden blieben beide Schiffe glücklicherweiſe
bewahrt.

(Zur Frage des ſozialdemokratiſchen
Generalſtreiks) am 18. März bringt der „Vor
wärts“ einen Artikel, der die Freiſinnigen zwar mit
einer Fülle von Schimpfworten überſchüttet, es aber
nicht zu beſtreiten wagt, daß eine allgemeine
Arbeitsruhe am Jahrestage ver Revolution beabſichtigt
ſei. Wir ſtellen das hiermit feſt. Aus der Wut,
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mit der das ſozialdemokratiſche Zentralorgan über den
Abg. Dr. Müller Sagan und andere freiſtnnige Parla
mentarier herfällt, ſchließen wir zugleich mit der Be
friedigung, wie unangenehm es dem „Vorwärts“ iſt,
daß der ſaubere Plan frühzeitig an das Licht der
Oeffentlichkeit gebracht worden iſt.

D

Vermischtes-
(Ein merkwürdiger Vorfalh), der erſt jetzt

bekannt wird, hat ſich in der Montagnacht in Main z am
Pulvermagazin 20 vor dem Bingertor ereiguet. Es erſchien
zur Kontrolle bei dem Wachtpoſten ein als Leutnant
gekleideter Menſch, in deſſen Geſellſchaft ſich vier Ziviliſten
befanden. Der Leutnant forderte von dem Poſten, einem
Soldaten des 87. Jnf. Regts., die ſcharfen Patronen, die
dieſer inſtruktionsgemäß verweigerte. Hierauf zog der Leut
nant ſeinen Säbel und ſchlug dem Soldaten die Helmſpitze
ab, worauf er ſich entfernte. Nun wollten die Ziviliſten gegen
den Poſten vorgehen, dieſer wehrte ſich aber mit gefälltem
Bojonett, worauf die Geſellſchaft flüchtete. Es ſteht feſt, daß
es ſich um einen imitierten Offizier handelte. Unterſuchung
iſt eingeleitet.

(Von Strolchen überfallen.) Montag abend
wurde am ſogenannten Laxenberge in der Nähe von
Waldenburg (Schleſien) ein 16 jähriger Schuhmacher-
lehrling aus Waldenburg von Strolchen angefallen, durch
Mefſſerſtiche an Kopf, Hals und Bruſt ſchwer verletzt und
ſeiner Kleidung beraubt. Mitleidige Bergleute ver
ſorgten den unglücklichen jungen Mann, der vollſtändig
entblößt der Kälte ausgeſetzt wäar, mit Kleidungsſtücken und
brachten ihn zu ſeinem Meiſter nach Waldenburg zurück

(Vor der Trauung in den Tod) Jn Großwall
ſtadt in Unterfranken iſt eine junge Bäuerin, die am Hochzeits
morgen noch ihr Vieh verſorgen wollte, vom Heuboden herab
in die Tenne geſtürzt und war ſofort tot.

(Das Teſtament Pauline Lucca's) wurde
Sonnabend gerichtlich geöffnet. Das Vermögen ſoll im ganzen
zwei Milktonen Mark betragen. Zur Univerſalerbin
Hat die Künſtlerin ihre einzige Tochter aus erſter Ehe,
Barvneſſe Marie v. Rhaden eingeſetzt, daneben aber eine
Reihe von Legaten hinterlaſſen.

(Eine militäriſche Neuerung.) Montag
vormittag wurde beim 4. Garseregiment zu Fuß auf dem

ein heizbarer
der während des Marſches angefeuert

en T hn2à3232T
Marſche von Spandau nach Döberitz
Keſſel mitgeführt,

worden war, ſodaß bei dem Rendezvous den Truppen
warme Koſt verabfolgt werden konnte. Die Beſpannung
war vom 3. Garde-Feldartillerie- Regiment geſtellt worden.
Dieſe Neuerung, die bei verſchiedenen Truppenteilen ausprobiert
wird, ſoll bei günſtigen Ergebniſſen in der ganzen Armee
eingeführt werden.

(Meuterei in einer Beſſerungsanſtalt.) Jn
der Beſſerungsanſtalt Rengs hauſen bei Kaſſel brach eine
Meuterei unter den Jnternierten aus. Vierzehn Zöglinge
ſchlugen zwei Aufſeher nieder und ergriffen die Flucht.
Zwei Zöglinge wurden in Kaſſel wieder feſtgenommen.

(Abgeſtürzt) Beim Schneeroſenſuchen iſt, wie man
aus Gmunden ſchreibt, am Freitag der 19jährige Gärtner
Joſef Wichauer aus Ebenſen vom Wimmersberge abgeſtürzt.
Der junge Mann iſt aus einer Höhe von 40 Metern kopfüber
vom felſigen Abhang herabgeſtürzt und in der Nähe der nach
Bad Jſchl führenden Straße liegen geblieben, wo er von
Gendarmen in einem Schneehaufen gefunden wurde. Der
Kopf iſt durch die entſtandenen Verletzungen ſürchterlich ent
ſtellt. An derſelben Stelle ſind ſchon viele Perſonen durch
Abſturz ums Leben gekommen.

(Jn Sturmesnot.) Bei Helder iſt der engliſche
Dampfer „Volta“, auf der Reiſe von Calabar nach Hamburg,
geſtrandet. Die ganze Beſatzung, 33 Mann ſtark, iſt vom
Rettungsdampfer gerettet worden und in Helder eingebracht.
Das Schiff ſitzt ſehr gefährlich. Der Gaffelſchoner „Emma“
aus Radköbing iſt auf der Fahrt von Odenſe nach Kiel mit
Mann und Maus ſpurlos verſchwunden. Das
Schiff, das Kapitän Pill führte, ſollte in Kiel eine Haſer
ladung nach Norwegen übernehmen.

(Tragiſcher Abſchluß einer Hochzeit sretſe.)
Der in Höchſt a. M. wohnende, voch nicht 26 Jahre alte
Chemikor Dr. Hans Horn hatte ſich heute vor 14 Tagen
in Darmſtadt mit der 21 Jahre alten Tochter des Rechnungs
rates Rothärmel vermählt. Das junge Paar trat danach
eine Hochzeitsreiſe an, von der es Sonnabend abend in ſeine
Wohnung nach Höchſt zurückkehrte. Vor dem Schlafengehen
nahm Dr. Horn noch ein Bad. Nachdem er ſich in das
Badezimmer zurückgezogen hatte, vernahm feine im Schlaf
zimmer weflende Gattin plötzlich ein verdächtiges Röcheln.
Sie eilte ſofort in das Badezimmer. Kaum hatte ſie das
Zimmer betreten, als ihr Mann von einem Herzſchlag ge
troffen tot zu Boden ſank.

(An dem Turnfeſt in Frankfurt a. M.) werden
auch deutſche Turner aus Südweſtäfrika tellnehmen und
unter Führung des Vorſitzenden Thomas vom Turnverein
zu Windhuk die neue Fahne des Windhuker Vereins im
Feſtzuge mit ſich führen.

Wugzeigen.
a liefen Teil Hbernigrnit die Redaktion

dem Nnblkkam gegenſtber keine Perantwortang.

Familiennachrichten.
WTodes-Amzeige,

Montag ſrüh 1/22 Uhr verſchied ſanft
meine liebe Schweſter, Schwägerin und Tante

Frietdlerſke Tempelhof
geb. Rötzſcher

im Alter von 67 Jahren. Dies zeigen tief
betrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Bündorf, den 2. März 1908. e
Die Beerdigung findet Donnerstag nach

mittag 3 Uhr in Merſeburg von Neumarkt 44
ans ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines unvergeß

lichen lieben Gatten und unſeres guten Vaters

Friedrich Walther
können wir nicht unterlaſſen, für die herzliche
Teilnahme unſern innigſten Dank auszuſprechen.

Macdlkrruuſſ.
Am I. März starb hochbetagt der

Rektor a. D.

Herr P. A. BI G.
Viele Jahre hat er die gesamten städtischen
Schulen Merseburgs in Segen geleitet, eins sich
fühlend mit der Lehrerschaft, der er allezeit
ein treuer Berater War
Seiner stets gedenken.

Der Lehrerverein.

h

In Ehren werden wir

(Attentat auf einen Zug Hamburg--Berlin.)
Auf den Perſonenzug Hamburg Berlin wurde Montag nach
miſtag zwiſchen den Stationen Büchen und Kupfertnühle ein
ſcharfer Schuß abgefeuert. Die Kugel durchſchlug das
Fenſter eines Abteils dritter Klaſſe, durchbohrte den Hut eines
jungen Mädchens und zerſplitterte dann das gegenüberliegende
Fenſter. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

(Hungertyphus in Budapeſt.) Der Hunger
typhus nimmt immer größere Dimenſionen an. Jn den
letzten 2 Tagen ſind 11 Perſonen daran erkrankt und mehrere
geſtorben. Die Epidemie breitet ſich auch nach der inneren
Stadt hin aus. Die Erkrankung ſührt oft binnen 24 Stunden
zum Tode.

(Neun Arbelter verſchüttet.) Jn einem Stein
bruch bei Hochdorf in Poſen wurden neun Arbeiter
verſchüttet. Zwei wurden getötet, mehrere ſind ſchwer
verletzt.

*(Roſenmontag in Köln.) Dem Roſen-
montags zuge war diesmal beſonders ſchönes Wetter
beſchieden, ſo daß er in Bildern aus dem Kölner Leben ſeine
ganze Pracht und Heiterkeit entfalten konnte. Dem Humor
war ein weiter Spielraum gelaſſen. Die Entfeſtigungsfrage,
die Ueberſiedelung des langjährigen Kölner Oberbürgermeiſters
Becker nach BerlinWilmersdorf, die neuen Steuern, der ent
larvte Hungerkünſtler Socco, der bekannte Artiſt Danvry
Gürtler, der Köln ein Hetne Denkmal ſtiften will, boten will
kommenen Stoff zur Unterhaltung und Beluſtigung des
Publikums, das die Straßen der Stadt in dichten Reihen
beſetzt hielt. Der Andrang von Fremden iſt heuer be
ſonders ſtark.

(Zum 50 jährigen Jubiläum des Nord
dentſchen Lloyd.) Der Bremer Senat überreichte dem
Nord deutſchen Lloyd eine gelegentlich der 50 jährigen
Jubelſeier am 20. Februar 1907 mit Zuſtimmung der S
ſchaft geſtiftete, von Profeſſor Hahn München ausgeſührte
goldene Staatsmedaille mit einer Begleitſchreiben
vom 20. Februar, in welchem der Senat die vor einem Jahre
beim Jubiläum ausgeſprochenen Wünſche für ferneres Blühen
und Gedeihen des Norddeutſchen Lloyds wiederyolt. 26 gleich
artige Medaillen in Silber wurden an den Auſſichtsrat, den
Vorſtand und die Prokariſten, 126 in Bronze an die Kapitäne
des Norddeutſchen Lloyds in beſonderer Anerkennung ihres
Wirkens für die Geſellſchaft verliehen.

(Ungetreuer Psſtbeamter.) Die Krimlnalpolizei
in Boch um verhaftete einen Poſtaſſiftenten, der einen Geld
brief mit 8000 Mark geſtohlen und dafür einen mit Papier
ſchnitzeln gefüllten Brief untergeſchoben hatte. Der Verhaftete
iſt geſtäundig.

W

Gut möbliertes Zimmer
in beſſerem Hauſe, möglichſt mit ganzer oder
halber Penſion, von Beamten zum I. April
geſucht. Offerten unter A V I an die Exped.

d. Blattes.
nehen Ratten Ragah.G un g. Dſessmer, Berlin

(302, Belle-Allianceſtr. 71. Rückporto.
5500 bis 6000 Wetk. auf Acker zurU 8 1. Hypothek zu 45/0 Offerten unt.

6900 an die Exped. d. Bl.

412 Markt 42.
Schuh und Stiefel

waren,
alle Sorten, große Auswahl, nur
gute feſte Ware, zu bibigſten
Preiſen a empfiehlt
R. Schmidt, Markt 12.

Beſonders Dank Herrn Paſtor Bürger für die
troſtreichen Worte am Grabe. Dank Herrn
Kantor Kunze und ſeiner Schuljugend für denerhebenden Geſang. Dank auch dem Krieger Auskunft

Senſchaſticge Wohneng

mit oder ohne Stallung ſofort zu vermieten.
Poſtſtraße 8 II. deziehen.

Maner 26
iſt die ParterreWohnung zum 1. Juli zu

Berein für die Trauermuſik und Spenden
er Dank allen denen, die ſeinen Sarg ſo

reich mit Kränzen ſchmückten und ihn zur
letzten Ruhe geletteten. Gotte möge allen ein

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube und
Kammer nebſt Zubehör,
1. April beziehbar.

zu vermieten und 1. Juli freundliche Wohnung.
Neumarkt 67.

reicher Vergelter ſein.
Frankleben, Lieskau und Döllnitz,

im März 1908
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

bieten meine ſeit langen J

Hofwohnung an einzelne ältere Leute, die
das Kehren der Straße mit übernehmen, zum
1. April oder ſpäter zu vermketen

d. Bl. erbeten.

Junges anſtändiges Ehepaar ſucht

Preisangabe unter Nr. 100 an die Exped.

Blut Orangen
allerfeinſte große Dutzend 65 Pf,

ſaftige Meſſina-Zitronen Dutzend 55 Pf.,
ſüße Apfelſinen Dutzend 35 Pf.

Richard Sehumaanum, Dom 1.

zum
Offerten mit

Weiße Mauer 8, vart.

70

hren eingeführten beſtbewährten

Möblierte Wohnung
mit 2 Betten ſofort zu mieten geſucht.
unter M 100 an die Exved d

Ein Strickzeug iſt am Sonntag im
„Augarten“ beim Famillenabend liegen ge
blieben. Abzuholen Dompropftei 3

Offerten
Bl

Marken in Elſaſſer

Mennndenluen, Renforce S-, Es Weh.
Zus früheren Abſchlüſſen der billigſten Zeit ſkammend, ſind dementſprechend die Verkaufspreiſe amsser gewöhnlich bitlig

und werden bei Abnahme ſchon von 20 Aeter-Slücken die beſonders niedrigen Vugros- Preise auch im Detail Verkauf be-
rechnet. Ganz beſonders billig ſind die Marken

a S,50, 6,50, 8,25 und 10,50 per 20 Meter-Stück.
Ferner offeriere einen großen Poſten

fertige weiße Kiſſen-Bezüge mit Hohlſaum (Handarbrit)
das Stück zu I. 50 ſolange der Vorrat reicht.



an.

Fitgliecdl des abatt-Spar- Vereins

Unsere Sekzinhavwea wenn sie Bieganz, guter Fass fort wnal Haſtoarkeit wnitbertrogfen,

Kl. Atterstr.

Zar guten Ouelle.
Von Mittwoch ab

e Salvator
ſo lange der Vorrat reicht.

Es wird Gelegenheit geboten, zu einem
ganz billtgen Preiſe das weltberühmte echte
Salvatorbier zu erhalten.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Reiche krone.
Nur 2 Tage.

Dienstag und Mittwoch
ar. Bochwerkfest
Fhanchener Art

Großer Jubel n. Trubel
Unter Mitwirkungeiner

öſterreichiſchen Kapelle,

4 Damen und 2 Herren
Eintritt frei.Mittwoch nachmittag von 4 Uhr ab

omzert.Selbstgebackene Pfannkuchen.
Bockwüvste.

StundenVergnügte t ladetfreundlichſt ein Rössnev.Schülſheſss.

Heute Mittwoch

Salzkkmoeen-
Hoſſiſcherei.

S Mittwoch Schlachtefeſt.
Preußiſcher Adler.

Mittwoch Schlachtefeſt.

Mittwoch

HeuteSchlachtefest

Friſche hansſchlacht. Vurt

G. Fischer, eucger
hausſchlachtene Wurſt

O. Waumel-
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

Telers Pesſguranon.

rer Vogel. Roßmark 17 e
Donnerstag und Frett a

friſche Rindskaldannen.

K. Kellermmanmm.
Klavierunterricht

erteilt junge Dame, praktiſch und theoretiſchgebildet, an Anfänger und See
Offerten unter I S 6G2 an die Exped.
Bl. erbeten.

Buchbinderlehrling

Goldne Kugel
Schlachtefeſt.

M en i
Verschaften Sje sich, wenn Sie von diesem Angebot in

Gebrauch machen.
Infolge gemeinsehaftlicher Pinkäufe mit bedeutenden Ge-

guten Qualitäten

zu bisher noch nicht gekannten

beispiellos billigen Preisen
zu verkaufen.

Mervren-Zugsttefel
von 4,60 M. an.

Herren-BSehmütretetel
Von 6,25 M. an.

KonfirmnandenStefel
in grosser Auswahl.

Grosses Lager in
Kiümcderschuntz em.

Damen-Sehmiürstſerel
von 6,25 M. an.

LackeSpamgemsehualna
Von 6,50 Mk. an.

Weisse BRaſlsehuhe mit
Jpangevn von 2,75 Mk. an.
Gold Rallsehnahe, wit
Spangen Von 3,25 Mk. an.

Mersebrrg, Wadenplam D.
I Jeder Käufer ernätt ein Geschenk.

e
Bosemar Nw. 9.

Empfehle in größter Auswahl und billigſten Preiſen

Konſirmanden- Anzüge in Kammgarn,
Konfirmanden- Anzüge in Cheviot,
Konſirmanden- Anzüge in Crepe,
Konſirmanden- Anzüge in Diagonal,
Konfirmanden- Anzüge in Stoff

von 8 Mk. 50 Pfg. au.
Konfirmanden- Hüte von 1 Mk. 25 Pfg. an.

e auf Bareinkäufe

5 Prozent Rabatt.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Merſeburg nnd Umitzezens

schäften bin ich in der Lage, sämtliche Waren in nur erprobt

z

n ſucht

es

m geſucht.

h geſucht, welches etwas kochen kann.

Schneidern
wird vird noch angenommen gr. Ritterſtr. 8, I.

Einige Knaben,e welche Oſtern die e verlaſſen, ſinden echte

dauernde Veſchäftigung.G. Borſworh, Elobigkauerſtr 20.

in Lehrling
für unſer Kontor wird zum Eintritt nach

Oſtern geſucht.
Königsmühle Merſeburg.

1 Schmiedelehrling
hucht Br. Reinhardt, Schmiedemeſſter,

Bedra bei Neumark

Suche für mein Damen und Herren
W friſenr Geſchäft zu Oſtern einen

Lehrling.
Otto Stiebrätz, Gotthardtſtraße 17.
Ein zuverl. Geſchirrführer

wird angenommen Mertel, Saalſtr.

Jüngerer Arbeiter
wird geſucht von

C. Gör ling.
Gartenarbeiter

Zu melden mittags von 12-1 Uhr
Gottharötſtraßtze 33 I.

Einen Schmiedegeſellen
Höhme, Schmiedemeiſter,

Meuſchau.

Tüchtige geübte

An
für dauernde Stellung bei gutem Verdkenſt
geſucht

Henschel Sohn,
Lokompotivfabrik, Caſſel

Tüchtige
Maſchinenſchreiberin,

welche perfekt ſtenographieren kann, für hkeſtges
Fabrikkontor zum 1. April d. J. oder fräher
geſucht. Offerten u. „Maſchinenſchreiberin“

an die Exved. d. Bl.
Geſucht wird Fiau oder Fräulein, welches

Wäſche ausbeſſert
und gleichzeitig Knaben ne verfertigt.e Zu erfragen in der Exped. d

Ein ſüngeres Renſtmädchen

er 15 März geſucht Weikenfelfernr 37, t.
Suche zum T. April ſür kinderloſen Haushalt

ein anſtand zuverlaäſſiges Madchen,
das ſchon in Stellung war.
Frau Rosa Scheiding, Weißenfelſerſtr. 8,

Bürgergarten.

Zum 1. April ein
älteres Mädchen

Guter
Lohn. Frau v. Brandenstein,

Oberoltenburg 1.
Suche zum T. Apriſ ein anſtändiges ehrllches

Mädchen
ß S für Küche und Haus

Frau Lina Göpel, Halleſcheſtraße.Knman besanghüoher

in unübertroffener Auswahl empfiehltfür Oſtern geſucht.
Otto Baum, Buchbindermeiſter,

Burgſtraße 7. F. C. Schultze

Eine Anfwartung
ſofort geſucht Roßmarkt 9.
Sauvere zuverl. Aufwartung
um 15. März für ein paar Vormittagsſtunden

Karlſtraße 21., t
Dierzu eine

geſucht

S



Kr. 54.
um „Merſeburger Correſpondent“

Mittwoch den 4. März 1908. Jahrg.

Deutschland.EWahlrechtsverſammlungen) wurden in
den letzten Tagen im Auftrage des freiſinnigen Wahl
rechtsausſchuſſes in Schwiebus, Delitzſch und
Landsberg a. W. abgehalten, in denen der Land
tagsabgeordnete Hoff das Referat übernommen hatte.

Die eingehenden Darlegungen des Redners, beſonders
auch diejenigen, in denen er die geheime Wahl
als im vringenden Intereſſe des Mittelſtandes
liegend mit Nachdruck forderte, fanden den ſtürmiſchen
Beifall der zahlreichen Zuhörer. Daß die Aus
führungen auch auf die bisherigen Gegner der Wahl
rechtsreform nicht ohne Eindruck blieben, beweiſt der
Umſtand, daß nach einer Verſammlung ein Agrarier
erklärte, er ſei bisher immer Gegner des allgemeinen
Wahlrechts geweſen, müſſe aber zugeben, daß ihm
dieſes nun doch in anderem Lichte erſcheine.
Aufklärung, das iſt's, was in der Wahlrechts-
frage bitter nottut. Jm Grunde hat die bei weitem
überwiegende Mehrheit des Volkes, auch der be
ſitzenden Klaſſen, gar kein Intereſſe daran, daß
einigen Tauſend Privilegierten mit Hilfe des ver
alteten, realtionären preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechts

und der nicht minder reformbedürftigen Wahlkreis
eintellung die ganze politiſche Macht in Preußen und
im Reich und damit die Beſetzung aller höheren
Beamtenſtellungen in der Verwaltung und im Militär
geſichert wird.

Gur Reform des preußiſchen Wahl
rechts. Der Zentraloorſtand der national
liberalen Partei in Berlin beſchloß am
Sonntag nach dem Bericht des Abgeordneten
Schubert, dem preußiſchen Parteitag in
Magdeburg als Grundlage für die Beratung der
Wahlrechtsfrage folgende Reſolution zu unterbreiten:
„Die Reform ves preußiſchen Landtagswahlrechts
iſt unaufſchiebbar. Von der Einführung des
Reichstagswahlrechts iſt abzuſehen. Die
Reform iſt auf der Grundlage der von der preußiſchen
Landtagsfraktlon geſtellten Anträge darauf zu richten,
daß 1. zum Ausgleich für die eingetretenen erheblichen
Veränderungen eine anderweite Feſtſtellung
der Wahlbezirke und der Zahl ver in ihnen
zu wählenden Abgeordneten herbeigeführt wird,
2. daß auf die ſoziale und wirtſchaftliche
Schichtung des Volkes in ihrer Bedeutung für die
Geſamtwohlfahrt Rückſicht genommen wird, 3. daß
in dieſe Reform die geheime und direkte
Stimmabgabgabe aufgenommen wird.

Aus den Kolonien.) Jn Deutſch
Südweſtafrika iſt die Schienenlegung der Strecke
Dtavi--Grootfontein beendet. In allernächſter
Zeit dürfte dieſe 93 Kilometer lange Anſchlußbahn
dem Verkehr übergeben werden. Ueber die
Kingeborenen- Erhebung im Hinterlande
non Potsdam Hafen Deutſch Neu Guineg)
liegt jetzt ein amtlicher Bericht vor, der die Ver
mutung beftätigt, daß die Unruhen nur lokaler
Natur waren. Es handelt ſich um die Orokoza
Leute, die mit den ſämtlichen Küſtenbewohnern
in ſtändiger Fede leben. Bei ver gegen
dieſen Stamm unternommenen Expedition des
Bezirksamtmanns ſind 5 Orokozalente gefallen und
6 bis 8 verwundet worden. Von der Pollzeitruppe
wurde niemand verwundet. Am 8 Februar iſt in
Deutſ ch Oſtafrika plötzlich am Schwarzwaſſerfieber
der kommiſſariſche Sekretär Karl Kern geſtorben.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 2. März.) DerReichstag überwies am Montag die große Korekre zur

Kewerbe ordnung einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern
Die Debatte brachte zunächſt eine treffliche Rede des frei
Jnnigen Abg. Enders, der als Vertreter des Wahlkreiſes
Senneberg naturgemäß die Verhältniſſe der meiningiſchen
SpielwarenKleininduſtrie genau kennt. Er wandte ſich gegen
die ſozialdemokratiſchen Uebertreibungen und ſchilderte an der
Hand von Tatſachen, daß auch das Bild der Berliner Heim
arbeiterausſtellung für die Sonneberger Heiminduſtrie wenigſtens
micht paßt. Auch Abg. D. Naumannn ſprach mit guten
Sründen gegen das von den Sozialdemokraten geſorderte gänz
Uche Verbot der Heimarbeit, das große ſittliche Werte zer
Fören würde. Und der Vertreter Plauens, der Freiſinnige
DüUnther, konnte für die Spltzen Kleininduſtrie des Vogt
kandes gar eine gewiſſe Wohlhabenheit der Bedslkerung konſta
tieren. Auch der Nationalliberale Dr. Everling ſprach ſich
ähnlich aus. Dienstag Reſchsamt des Jnnern.

haus. Sitzung vom 2. Menhaus beendete am Meng die en

Stats des Miniſteriums des Jnnerm Die r
Dr. Viereck (fk.), Peltaſohn (Frſ Vgg) und Kindler
Fr. Vpt.) traten für eine Beſſerſtellung der Diſtriktskommiſſare
in der Provinz Poſen ein, insbeſondere für eine ausreichende
Bewmeßung der Bureau und Pferdegelder, die jetzt ganz unzu
reichend ſeien. Miniſter v. Moltke verſprach wohlwoſllende
Prüfung der Wünſche. Beim Kapitel Landgendarmerie
ſprachen die Redner aller Partelen für eine Beſſerſtellung der
Sendarmen. Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Bpt.) rügte, daß die

Stellenzulagen zu ſehr in das Ermeſſen der Vorgeſetzten
geſtellt ſeien und hob hervor, daß von den Gendarmen vielfach
über die Behandlung durch die Vorgeſetzten geklagt werde.
Seine Forderung, daß den Gendarmen ebenſo wie den anderen
Beamten die polltiſchen Rechte nicht verkümmert werden
dürfen, veranlaßte den Abg. Buſch vom Zentrum zu einem
Vorſtoß gegen die Freiſinnigen, weil Dr. Naumannverlangt hebe daß, wenn die r wirklich einen
Ruck nach links machen ſollte, ſie den Erlaß Bismarcks
über das Verhalten der Beamten bei den Wahlen
erneuern müßte. Da Herr Buſſch ſich in einer weiteren
Aeußerung auch noch gegen den Abg. Eickhoff wandte, ſo
erklärt dieſer ebenſo wie Abg. Dr. Wiemer, daß die Freiſiunigen jede Wehlbeeinflaſung zurückweiſen, und Herr Dr.

Wiemer fügte hinzu, daß die Freiſinnige Volkspartei die
zitierte Aeußerung Naumanns ſtets bekämpft habe. Eine
längere Erörterung knüpfte ſich noch an das Kapitel „Straf
anſtalten“. Einig waren ſich die Redner der verſchiedenen
Parteien darüber, daß der Dualismus in dem Strafvollzuge
beſeitigt werden müſſe. Abg. Roſenow (Frſ. Vpt.) ver
langte eine Beſſerſtellung der Anſtaltsärzte und trat dann
gegen eine Konkurrenz der freien Arbeit durch die Gefängnis
arbeit und dagegen auf, daß zu Strafanſtaltsdirektoren vor
wiegend Offiziere gewählt würden, nachdem ſie ihre Kräfte
bereits verbraucht haben. Geheimrat Krone erklärte, daß
das Miniſterium mit dem Finanzminiſterium über eine Beſſer
tellung der Strafanſtaltsärzte verhandle. Am Dienstag
ſtehen die Polenvorlage und der Etat der Seehandlung auf
der Tagesordnung.

Der 6 7 des Vereinsgefetzes iſt am
Montag, wie es vorauszuſehen war, in der Reichs
tagskommiſſion gefallen. Dies iſt ein Ereignis,
das an ſich durchaus zu begrüßen iſt. Denn es iſt
wünſchenswert, daß den deutſchen Staatsbürgern
fremder Zunge ihr Verſammlungsrecht nicht durch
Verbot ihrer Mutterſprache verkümmert wird. Das
traurige an der Affäre iſt aber dies, daß die Regie
rung das Geſezz ſcheitern lafſen will, wenn der ominöſe
8 7 nicht aufgenommen wird. Man ſagt, daß, wenn
das Geſetz fällt, die preußiſche Regierung alsbald dem
preußiſchen Landtag ein Geſetz mit dem Sprachen
verbot vorlegen würde, und dieſer würde es mit Kuß
hand annehmen. Dies mag ſein. Aber der Libe
ralismus darf unſeres Erachtens daraus nicht den
Vorwand hernehmen, um im 8 7 weiter nachzugeben,
als dies in dem der Kommiſſton vorgelegten Antrag
geſchehen iſt. Sollte das Geſetz fallen, ſo fällt das
volle Odium auf die Regierung, die mit den
übrigen Paragraphen zwei Schritte voran und mit
dem S 7 drei Schritte zurück machen will. Außerdem
dürfte es ſchwierig ſein, daß ſelbſt in Preußen die
Polizei zu ihrer alten Verſammlungspraxis z. B.
zum Ausſchluß der Frauen, zum „Segment“ c.
zurückkehren könnte, nachdem dieſe Praxis von der
Regierung in ihrer Vorlage und in ihren Reden auf
gegeben Und verurteilt worden iſt. Die freiſinnigen
Parteien können daher der weiteren Entwickelung der
Dinge mit verhältniemäßiger Ruhe entgegenſehen.
Sie wünſchen die Vorteile des Vereinsgeſetzes; aber
ſie können nicht um deswillen von ihren Prinzipien
ein wertvolles Stück preisgeben. Die Kommiſſton
tritt nun in die zweite Leſung des Geſetzes ein. Es
wird bereits lebhaft hinter den Kuliſſen gearbeitet,
um ein Kompromiß zuſtande zu bringen. Den Frei
ſinnigen aber iſt ihr Weg klar vorgeſchrieben, den ſie
nicht verlaſſen dürfen.

Der Reichstagsabgeordnete Gothein iſt er-
freulicherweiſe von ſeiner Krankheit wieder hergeſtellt
und dieſer Tage ab und zu auf kurze Zeit im
Reichstage erſchienen. Zur Stärkung ſeiner Geſund
heit wird er ſich aber demnächſt auf einige Wochen
nach dem Süden begeben. Herr Gothein beabfſichtigt,
nach ven Oſterferien ſeine parlamentariſche Tätigkeit
wieder in vollem Umfange aufzunehmen.

Provinz und Umgegend
t Halle, 2. März. Die Stadtverordneten

nahmen heute abend nach ſtürmiſcher Debatte die
Schankkonzeſſionsſteuer mit 31 gegen 26
Stimmen an. Damit wird zugleich der Bedürfnie
zwang eingeführt, der bisher in Halle nicht beſtand.

Eine bei einer hieſtgen Konfektionsfirma beſchäftigte
Schneiderin hat ſeit längerer Zeit aus dem Geſchäft
Damenkleidungsſtücke, namentlich ſeidene Bluſen,Unterröcke c. Satgeſchleppt Der angerichtete Schaden

beziffert ſich auf Tauſende. Einen Teil der Beute
ließ die Diebin durch eine Witwe verſilbern, deren
Sohn es der Verkäuferin angetan hatte. Um dieſen
der Braut abſpenſtig zu machen und für ſich zu ge
winnen, beſchenkte ihn die Diebin fortgeſetzt in ſo
großartiger Weiſe, daß er ſchließlich ſein Verlöbnis
löſte. Um auch Uhren und Goldſachen für den Ge
liebten billig zu erlangen, knüpfte die Verkäuferin
Beziehungen mit einer anderen Verkäuferin an, der
ſte Damengarderobe in beträchtlichem Werte lieferte,
wofür ſie geſtohlene Wertſachen erhielt. Aehnliche
„Geſchäftsverbindungen“ in geringerem Umfange
unterbielt die Dievin auch mit einer erheblichen An
zahl anderer Verkäuferinnen.

4 Weißenfels, 2. März. Auf entſetzliche Weiſe
kam geſtern vormittag der Heizer Alfred Woltz bier
ums Leben. Woltz, der morgens 4 Uhr ſeinen Dienſt
auf hieſiger Station angetreten hatte, war damit be
ſchäftigt, mit einer Maſchine Waſſer zu nehmen er
verlor hierbei das Gleichgewicht, fiel auf einen an der
Waſſerpumpe befindlichen ſpitzen Eiſenzinken und riß
ſich durch den Fall den Leib auf, ſo daß die Ein
geweide heraustraten. Woltz, der alsbald verſtarb,
ſtand im 23. Lebensjahre.

Naumburg, 3. März. Die letzte Stadt
verordneten- Verſammlung beſchäftigte ſich
mit dem Antrage des Komitees zur Errichtung eines
Kaiſer Wilbelm-Denkmals, ihm zur Errichtung des
Denkmals einen Teil des Kaiſer Friedrichplatzes für
das Denkmal zur Verfügung zu ſtellen, da der bereits
auserſehene Molktkeplatz von einem Teile des Komitees

für nicht geeignet erachtet wird. Jm Laufe der
darüber geführten Debatte wurde der Vorſchlag ge
macht, an Stelle des Denkmals irgend eine nutz und
ſegenbringende Anſtalt ins Leben zu rufen und ſie
nach dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. zu benennen.
Dieſer Antrag fand nur die Zuſtimmung von drei
Stadtverordneten. Der Antrag des Komitees wurde
mit 12 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Aus einer
Bemerkung des Magiſtrats ergibt ſich, daß noch 6000
bis 8000 Mark am Denkmalsfonds fehlen.

Zeitz, 3. März. Die Genickſtarre hat jetzt
auch in Zeitz ihren Einzug gehalten und zwar ſind
bisher zwei Fälle feſtgeſtellt worden. Jm erſten Falle
handelt es ſich um ein Kind aus der Naumburger
Straße, das ſich jetzt im Krankenhauſe beſfindet. Der
zweite Fall betraf eine erwachſene männliche Perſon,
die im Krankenhauſe der tückiſchen Seuche erlegen
iſt. Da weitere Erkrankungsfälle nicht ausgeſchloſſen
ſind, ſo wird das Publikum dringend erſucht, im Falle
einer Erkrankung unverzüglich einen Arzt zur Feſt
ſtellung der Diagnoſe zu Rate zu ziehen.

Mühlhauſen, 2. März. Nach einem
Familienzwiſt unternahm geſtern nachmittag die
Ehefrau des Webeſchullehrers Hermann Barth mit
ihren drei Töchtern im Alter von 17, 15 und
13 Jahren einen Selbſtmordverſuch durch
Oeffnen ſämtlicher Gashähne der Wohnung. Der
zurückkehrende Chemann ſchlug die Türen und Fenſter
der Wohnung ein, und mit Hilfe eines Arztes gelang
es zwar, die vier Bewußtloſen ins Leben zurück
zurufen und ins Krankenhaus einzuliefern; voch
ſcheint es zweifelhaft, ob ſte mit dem Leben davon
kommen werden.

Blankenburg, 2. März. Seine Neugier
ſchwer büßen mußte ein hieſtges Dienſtmädchen
Es lauſchte auf ein Geſpräch ihrer Herrſchaft und
guckte dabei durch das Schlüſſelloch. Plötzlich wurde
haſtig die Tür geöffnet und dem Mädchen mit dem
Türdrücker ein Auge ausgeſtoßen.

4 Lichtenhain, 3. März. Die hieſige Brau
kommune hat ſich, um der Konkurrenz auswärtiger
Brauereien zu begegnen, ihr Lichtenhainer Weiß
bier geſetzlich ſchützen laſſen.

4 Arnſtadt, 2. März. Wegen Verabreichung
von vergifteten Schokoladen an ſein faſt
zweijähriges uneheliches Kind wurde hier ein
Handlungsgehülfe, der Vater des Kindes, verhaftet
Das Kind iſt nach dem Genuß der Schokolade ge
ſtorben.

Gera, 2. März. Nachdem am Freitag in
Koburg die katholiſche Trauung des Fürſten von
Bulgarien mit der Prinzeſſin Eleonore von
Reuß-Köſtritz ſtattgefunden hatte, wurde am Sonn
tag in der Kirche des Schloſſes Oſterſtein die evan
geliſche Trauung vollzogen. Vom Gobelinſaal
des Schloſſes, wo ſie ſich verſammelt hatten, begaben
fich die Herrſchaften, unter ihnen Prinz Auguſt Wil
helm von Preußen als Vertreter des Kaiſers, im Zuge
zur Kirche. Die Braut trug ein weißſeidenes Kleid,
Fürſt Ferdinand bulgariſche Generalsuniform. Die
Feier wurde durch Geſang eingeleitet. Superintendent
Auerbach hielt die Traurede. Daran ſchloß ſich
der Trauakt mit Ringwechſel. Gebet und
ſowie abermaliger Geſang ſchloſſen die Feier.
Ahnenſaale des Schloſſes fand dann Gratulatiens
cour und ſpäter im Marmorſaale Feſttafel zu 60 Ge
decken ſtatt. Die Straßenzüge vom Bahnhof bis zum
Schloſſe Oſterſtein ſtnd mit Ehrenpforten, Girlanden
und Fahnen in den deutſchen Farben, den Landes
und den bulgariſchen Farben geſchmückt. Sonn
abend abend hatte ein Familiendiner und ſpäter Feſt
vorſtellung im fürſtlichen Theater ſtattgefunden, das
in herrlichftem Blumenſchmuck prangte. Der
Fürſtin von Bulgarien wurde geſtern durch den
bulgariſchen Miniſter Stancioff der Betrag von
150 000 Franken als Geſchenk des bulgariſchen
Volkes überreicht. Die Fürſtin ſoll über die Ver
wendung der Summe ſelbſt beſtimmen.



Cokalnachrichten.
Morſoaburg, den 4. März 1908

Ein Familienabend des kirchlichen
Vereins der Reumarkts- Gemeinde hatte am
Sonntag abend den Saal des „Augartens“ dicht mit
Teilnehmern gefüllt. Es war die erſte derartige Ver
anſtaltung während der noch kurzen Amtsführung des
Herrn Paſtor Boit und wir können mit Freuden
konſtatieren, daß ſie als vollkommen gelungen bezeichnet
werden darf. Gemeinſamer Geſang eröffnete und
ſchloß den feierlichen Abend. Nach den von den
Sängern der „Melodia“ vorgetragenen Männerchören
„Der Tag des Herrn“ von Kreutzer und „Weihe des
Geſanges“ von Mozart begrüßte Herr Paſtor Boit
im Namen des Vorſtandes die zahlreich erſchienenen
Mitglieder und Gäſte mit herzlichen Worten und hieß
namentlich zwei von den letzteren, die in treuer An
hänglichkeit über die Saale gekommen waren, um
tatkräftig an der Durchführung des Programms mit
zuhelfen, willkommen. In bunter Reihe folgten nun
mehr zwei ſchöne Lieder für Sopran von O. Paul
und Loewe, prächtige Duette für Violine und Klavier
(Sarabande von J. S. Bach und Menuett von Mozart),
zwei tadellos geſungene Duette für Sopran und Alt
von Frank und A. Winterberger, ſowie die effektvollen
Männerchöre „Die Kaiſerglocke“ von Tſchirch und
„Oſſtan“ von Beſchnitt. Damit ſchloß der erſte Teil
ab und die nun vorgeſehene Pauſe wurde mit einer
Dellerſammlung zum Beſten der nächſten Chriſt
beſcherung des Vereins ausgefüllt, die 20 Mk. und
10 Pfg. einbrachte. Jm zweiten Teile nahm ein
Vortrag des Herrn Paſtor Boit über Land und
Leute in Aegypten das Hauptintereſſe in
Anſpruch. Der Redner, der ſelbſt längere Zeit in
Kairo amtierte, ſchilderte das bekannte Wunderland
am Nil in geſchichtlicher, ökonomiſcher und klimatiſcher
Beziehung mit lebhaften Farben, führte ſeine Zuhörer
dann im Geiſte zu den Rieſenbauten der Pyramiden
am Rande ver Libyſchen Wüſte, zu den gigantiſchen
neuzeitlichen Nilſtauwerken bei Aſſuan und ließ zum
Schluß auch einige Streiflichter auf die vielgeſtaltige
Bevölkerung fallen, unter der die Fellahs die Zeichen
der Ureinwohner Aegyptens noch deutlich erkennen
laſſen. Lebhafter Beifall belohnte die intereſſanten
Ausführungen. An mufſtkaliſchen Nummern wurden
noch geboten die vierhändig geſpielte LuſtſpielOuverture

von Kéler Belä und Marche militaire von Franz
Schubert, zwei Männerchöre („Die Wanderſchaft“
von Zöllner und „Die Nacht“ von Schubert),
mehrere ſinnige Deklamationen und ein Abendlied
für Violine und Klavier von Schumann. Herr
Paſtor Boit dankte zum Schluß allen, die an der
Geſtaltung des heutigen Abends ſo wacker mitgeholfen.
Erſt kurz vor 12 Uhr erreichte der Familienabend
ſein Ende.

Am vergangenen Sonntag nachmittag und abend
gab ver Inhaber der hieſtgen Königsmühle Herr
R. Dietrich sen. dem Perſonal ſeines Etablſſe
ments ein Fabrikfeſt in der „Kaiſer Wilhelmshalle
Ein überaus abwechſelungsreiches Programm bot ſich
den zahlreichen Gäſten des Feſtgebers dar. Als Ein
leitung feierte ein Prolog das dauernd gute Ein
vernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
das namentlich bei Familienereigniſſen voll und ganz
zum Ausdruck gekommen ſei und ſchloß mit einem
dreifachen Hoch auf den Fabrikherrn. Letzterer dankte
hierauf für die mannigfaltigen Beweiſe treuer Anteil
nahme, die ihm und ſeinen Angehörigen dargebracht
ſeien und ſprach die Hoffnung auf ein ferneres gutes
Einvernehmen mit ſeinen Arbeitnehmern aus. Jn
bunter Folge reihten ſich nun humoriſtiſche und
muſikaliſche Vorträge an, die infolge cxakter Durch
führung den lebhaften Beifall der Zuhörer ernteten.
Am Schluß ging ein Luſtſpiel mit großem Lacherfolg
in Szene, dem nach kurzer Pauſe ein ſtark frequen
tierter Ball folgte. Für die Bewirtung der zahlreichen
Gäſte war ſeitens des Gaſtgebers in ausreichender
Weiſe geſorgt. Hoch gingen die Wogen der Fröhlich
keit, bis vas in beſter Harmonie verlaufene Feſt gegen
Mitternacht ſein Ende erreichte

O Den letzten Maskenball in dieſer Saiſon
hatte am Sonntag abend der Geſangverein
„Jris“ im „Caſino“ veranſtaltet. Der Saal des
Etabliſſements war der Veranftaltung entſprechend
auf das prächtigſte dekoriert; etwa 90 Masken waren
erſchienen, die Zahl der Zuſchauer hätte etwas zahl
reicher ſein können, da die Aufführung des Vereins
große Gelvopfer erforderte Ein Feſt am Hofe
der Königin Semiramfs“ betitelte ſich die Auf
führung und verſetzte die Zuſchauer nach Aſſyrien.
Auf einem GalaWagen, voran und hinter dem Juge
eine ſtattliche Anzal Amazonen und Krieger der
Könlgin, hielt dieſe ihren Einzug, um ſodann eine
Huldigung ihrer Untergebtnen in Geſtalt eines Um
zuges entgegenzunehmen. Selbſt der Zauberer und
Schlangenbeſchwörer fehlte nicht. Die geſamte Auf
führung veranſchaulichte ein intereſſantes Bilp ver
Sitten und Gebräuche dieſes alten Volkeſtammes und
gereichte den Darſtellern zu großer Ehre. Namentlich
die Quadrille der Hofpagen und ein großes Ballet

der Bajaderen fanden allgemeinen Beifall, die mit
wirkenden Kinder führten ihre einzelnen Tänze ſehr
geſchickt aus. Nach der Demaskierung, welche die
üblichen Ueberraſchungen brachte folgte ein flotter
Ball, der dem ſchön verlaufenen Feſt den Abſchluß gab.

h. Der zu Montag im Saale von Rülke's
Hotel angeſetzte Vortrag abend des Vereins für
naturgemäße Geſundheitspflege war ziemlich
gut von Damen und Herren beſucht. Nach Be
grüßung der Erſchienenen durch den Vorſttzenden,
Herrn Tapezierer Brüggmann, nahm Frau Direktor
Clara Muche aus Berlin das Wort zu dem an
gekündigten Vortrage über Die Bedeutung und
Behandlung des Fiebers“. Letzteres ſei an
und für ſich keine Krankheit, ſondern nur das Be
ſtreben des Körpers, eine im Eniſtehen begriffene
oder ſchon vorhandene Erkrankung durch beſondere
Anſtrengung des Herzens, der Lunge, überhaupt des
geſamten Organismus wieder los zu werden. Schon
jede ſtarke körperliche Anſtrengung, ſchnelles Laufen,
flottes anhaltendes Tanzen uſw. errege die
Symptome des Fiebers (Herzklopfen, ſchnelles
Aimen, Schweiß, Mattigkeitd, niemand werde
aber behaupten, daß dies eine Krankheit ſei.
Fieber werde auch im Geneſungszuſtande nach
überſtandenen ſchweren Krankheiten Geneſungs
fieber beobachtet, es gelte als Zeichen der Ueber
windung der Krankheit, der Körper arbeite hier mit
doppelter Kraft, um die durch die ſchwere Erkrankung
gehabten Verluſte wieder auszugleichen. Bei Ent
zündungskrankheiten (Schnupfen, Hals, Lungen- und
Bruſtfellentzündung) finde ein erhöhter Blutandrang
nach den entzündeten Organen ſtatt, Fieber trete ein
und arbeite dem Ausbruch der eigentlichen Krankheit
vor. Sowohl aus äußerem Anlaß bei gering
fügigen, aber verunreinigten kleineren Verletzungen

als auch von innen heraus, bei Blutverun
reinigungen durch naturwidrige Ernährung und
Lebensweiſe (Furunkelbildungen), ſowie bei Ueber
tragungen von anſteckenden Krankheltsſtoffen, Maſern,
Scharlach, Blattern, Jnfluenza, Diphtherie uſw. trete
Fleber ein, das durch erhöhte Bluttätigkeit und Zu
ſtrömen des Blutes zu den erkrankten Koörper
teilen beſtrebt ſei, die geſundheiteſchädlichen Be
ſtandteile auszuſcheiden. Gefährlich ſei nur das
ſogenannte taulige Fieber; hier ſei dieſes mit
einem Schimmelpilz zu vergleichen, der das Blut zer
ſetze und den Tod herbeiführe. Aerztlicherſeits werde
noch häuſtg dahin geſtrebt, durch Verabreichung von
Medikamenten das Fieber zu beſeitigen. Dies ſei
aber nach dem Naturheiloerfahren durchaus nicht
richtig, denn die im Körper vorhandene Krankheit
werde hierdurch nicht geheilt, ſondern nur unterdrückt,
die vorhandenen Krankheitsſtoffe würden unfehlbar an
anderer Stelle und unter anderen Erſcheinungen wieder

zum Ausbruch kommen. Was die Behandlung
des Fiebers anlange, ſo ſei vor allem für eine
gleichmäßige Wärme zu ſorgen. Bei Schüttelfroſt,
der wohl bei allen Fiebern anzutreffen ſei und deſſen
Anfang bilde, müſſe durch heiße Fußbäder und feuchte
Packungen ein intenſtoes Schwitzen herbeigeführt
werden. Schweiß ſcheide die Krankheitsſtoffe durch
vie Oberfläche des Körpers aus und mache geſund
Schnupfenſteber werde hierdurch unfehlbar beſeitigt,
ver Schnupfen komme bald zum Ausbruch und
ſei in kurzer Zeit vorüber. Bei Lungenentzündung
ſei ein heißes Fußbav, ſodann kühle Packung im
Rücken und heiße Umſchläge über die Bruſt von aus
gezeichneter Wirkung. Bei allen Fiebern ſei es un
bedingt notwendig, den Körper äußerlich durch Schwitzen
feucht zu halten und auch für innerliche Feuchtigkeit
zu ſorgen, denn jeder Fiebernde habe regelmäßig hef
tiges Durſtgefühl, was von der Erhitzung des Blutes
herrühre. Die beſten Linderungsmittel ſeien kühlende
Fruchtlimonaden, vor allem aber der Genuß rohen
Obſtes, namentlich bei Maſern- und Scharlacherkran
kungen der Kinder. Das Verabreichen von Nahrungs
mitteln ſei bei Fieber bei der ſchon vorhandenen Appetit
loſigkeit unnötig. Rednerin verbreitet ſich ausführlich
über die verſchiedenen mit Fieber verhundenen Er
krankungen, erläutert ſpeziell die im Einzelfalle vor
zunehmenden Abreibungen und Einpackungen, um
gleichmäßigen heilbringenden Schweiß herbeizuführen
und kommt unter Hinweis auf die Prießnitzſche Lehre
zu dem Ergednie, daß nur durch ſachverſtändige,
natürgemäße Behank lung eine gründliche Beſeitigung
vörhandener Krankhettsſtoffe auch ohne Medizin herber
geführt werden kann.

Im Verein für Heimatkunde ſprach am
Montag abend im „Herzog Chriſtian“ Herr Lehrer
Reuſchert über das Thema Von den Leiden,
die über die Merſeburger Pflege während
es dreißigjährigen Krieges herein
brachen“ Aimut, Hunger, Not und Trübſal
wären für das Hochſtift Merſeburg eine ſtändige
Erſcheinung ſeit Ausbruch des furchterlichen dreißig
jährigen Krieges. Jm erſten Teſle waren nur Ein
quartierungen von Truppen an der Tagesordnung,
die fich verhältnismäßig frievlich abſpielten; erſt
ſpäter bekam unſere Vaterſtadt die greulichen
Wirkungen des Krieges zu koſten, die ſowohl von

Freund und Feind, den Schweden und kaiſerlichen
Truppen, in ausgiebiger Weiſe ausgeübt wurden.
Tilly, Wallenſtein Pappenheim und der ſchwediſche
Feld marſchall Banér ließen die Stadt Merſeburg und
die umgebenden Dörfer wiederholt plündern und
teilweiſe niederbrennen, was vom Veortragenden
jahresweiſe in anſchaulicher Weiſe regiſtriert wurde.
Von großem Intereſſe war namentlich der Bericht
eines Zeitgenoſſen, der all das Elend und die
Not im Hochſtift Merſeburg in treffenden Worten
ſchilderte. Durch Plünderung, Brand und Kontributionen
waren ſchließlich die Bürger und Bauern ſo erſchöpft,
daß rein garnichts mehr von den Truppen gefunden
wurde und ſchließlich bei Durchzügen von Truppen
die Bürger bei dieſen betteln mußten. Aber auch
nach dem Friedensſchluſſe hörten die Plackereien noch
nicht auf und langer Jahre bedurfte es, ehe ſich das
Hochſtift Merſeburg von den Verwüſtungen, der
Teuerung und den Krankheiten erholte und die vielen
Wunden geheilt wurden. Möge eine derartige Zelt
uns in Zukunft verſchonen, mit dieſem Wunſche
ſchloß Herr Reuſchert ſeinen intereſſanten und ſorg
fältig ausgearbeiteten Vortrag. Nach einer kurzen
Debatte hielt Herr Lehrer Wilck einen Vortrag über
„Naturdenkmalspflege“. Einleitend hierzu hob
Herr Kreis Feuerſoz. Jnſpektor Wolf den Erlaß des
Miniſters betr. die Pflege und Erhaltung der Natur
denkmäler hervor und teilte mit, daß Herr Landrat
Graf d Haußonville es mit als ſeine Aufgabe betrachte
die Naturdenkmäler im Kreiſe Merſeburg feßtzuſtellen
und für ausreichenden Schutz derſelben Sorge zu
tragen. Hierzu erbittet er ſich die Mitwirkung des
Vereins für Heimatkunde und ſieht Vorſchlägen
über die Feſtſtellung von Naturdenkmälern und deren
erwünſchte Erhaltung entgegen. Herr Wilck gab
hierauf in längeren Ausführungen zunächſt eine Er
läuterung des Begriffs Naturdenkmäler, wobei eine
Reihe verſchiedener Faktoren zu berückſichtigen ſind.
Redner ſprach dann ausführlich über die Geſährdung
der Naturdenkmäler, die teils mit Wiſſen, teils aus
Unwiſſenheit geſchieht. Aber auch amtliche Maß
nahmen haben leider dazu beigetragen, ſolche Denk
mäler zu vernichten. Die Naturdenkmalepflege erſtreckt
ſich auch auf den Schutz der heimiſchen Tierwelt und
hier ſoll beſonders wirkſam eingeſchritten werden
Ebenſo der Schutz von ſeltenen Pflanzengemeinſchaften
auf Wieſen und Mooren und in ven Bergen. Eine
beſondere Gefährdung der Naturdenkmäler wird durch
induſtrielle Ausnutzungen hervorgerufen, wie bei Waſſer
fällen, Stromſchnellen, Abholzen von Wald und Scho
nungen.
ſoll dies in Zukunft unterbunden werden. Aber auch
durch die Abſonderung von Gaſen, Abwäſſern in die
Flüſſe und Teiche und bauliche Anlagen bildet die Jnduſtrie
eine Gefährdung der Naturdenkmäler. Jm zweiten
Teile ſeines Vortrages machte der Referent eine
große Reihe von Vorſchlägen zur Erhaltung der
Naturdenkmäler. Dieſe erſtrecken ſich zunächſt auf
eine Jnventariſterung, ferner Sicherung im Gelände und
dann auf die Veröffentlichung. Wiſſenſchaftliche und
wirtſchaftliche Vereine, ſtaatliche und kommunale Be
hörden müſſen hierbei tatkräftig mitwirken. Auch der
Kreis Merſeburg ſolle Maßnahmen treffen, ſeine in
großer Anzahl vorhandenen Naturdenkmäler zu
ſammeln und zu ſichten und dann der ſtaatlichen
Stelle für Naturdenkmalspſtege mitzuteilen und hier
durch die Liebe zur heimatlichen Scholle zu wecken
und zu pflegen. Lebhafter Beifall belohnte den
Redner für ſeine treffenden Darlegungen. Die
Verſammlung erklärte freudig ihre Mitwirkung
zu dieſem arbeitsreichen und mühevollem Werke und
aus der Mitte der Verſammlung wurde bereits eine
große Anzahl von Vorſchlägen über das Vorhanden
ſein von Naturdenkmälern gemacht. Hiermit war die
Tagesordnung erledigt. Geſchenke überwieſen
dem Verein Frau Ziegner, die Herren Geißler, Menzel,
Richter jun. Max Wirth, Heßler, Heine, Schäfer
Wengelsdorf, außerdem gingen ein Kriegedepeſchen
1870771, Bücher und Schriſten, 1 geſtrickte Haube,
1 Sonnenuhr und eine Stückkugel.

Jm Flottenverein hier wird am nächſten
Freitag ven 6. März d. J, abends 8 Ubr
in der „Reichskrone“ der von ſeinem früheren Vor
trage hier in guter Erinnerung befindliche Direktor
Hr. Karl Weigt aus Hannover einen durch Lcht
bilder jlluſtrierten Vortrag über „Jndien“
halten. Jn Indien macht ſich gegenwärtig das
Nationalbewußtſein des ſeit Jahrhunderten Unter
jochten und ausgeplünderten Volkes in immer ſtärkeren
Zuckungen bemerkbar und läßt Kataſtrophen voraue
ſehen, die der Herrſchaft Englands ein Ende bereiten
können. Wenn auch zeitweilig zurückgedrängt, werden
dieſe Bewegungen immer von neuem mit ſtets
ftärkerer Gewalt einſetzen, Grund genug, um das
Intereſſe der ganzen Kulturwelt auf das uralte
Wunberland Indien hinzulenken.

Raummangels wegen mußte ein Lokal
bericht Und ein „Eingeſandt“ für die nächſte Nr.
zurückgeſtellt werden.

Durch geeignete behördliche Maßnahmen



Altes und Neues aus Merſeburg.
(Schluß.)

VII. Wirtſchaftliches. In höchſt intereſſanter Weiſe werden
wir hier über Handel und Wandel unſerer Vorfahren unter
richtet. Die gangbarſte Münze war der Gulden mit 20 oder
21 Groſchen. Dieſes Kapitel ſei der beſonderen Aufmerkſam
keit der Lehrer empfohlen. Mit ſorgfältigem Fleiß ſind hier
aus Urkunden und Chroniken Nachrichten zuſammengeſtellt
über Preiſe von Acker, Hänuſern, Lebensmitteln 2c, über Löhne
und Gehälter, und alles mit reichen Beiſpielen illußriert. Mit
Staunen hören wir von niedrigen Preiſen und beſcheidenen
Gehältern, während in Zeiten der Teuerung die Preiſe enorm
ſind. Gehaltsaufbeſſerungen oder r gab es
nicht. Für 2000 Gulden konnte man ein Rittergut kaufen.
Der Rektor des Domgymnaſiums bezog 1600 ein Gehalt von
218 Galden und 18 Scheffel Korn Beſonders ſchlimm iſt
das Teuerungsjahr 1621, wo das Pfund Schweinefleiſch
12 Groſchen und Rindfleiſch 9 und 10 Groſchen koſtet, während
16589 das Pfund Schweinefleiſch auf ungefähr 11 Pfennige
kommt und 1684 koſtet eine Kuh nur 9 bis 4 Taler, das
Pfund Fleiſch nur 3 bis 6 Pfennige, ein Huhn 8 Pfennige.
Die Bergleiche werden bis in die neuere Zeit fortgeführt. Auch
in dem Fallen und Steigen der Getreſdepreiſe, von Butter,
Elern c. ſind viel größere Schwankungen als heute vorhanden.
Man muß die Beiſpiele leſen und vergleichen, es wird auch
manche Hausfrau intereſſieren. Für 7 Groſchen kauft man
1600 ein Paar Schuhe, 1605 aber koſten ſie 16 Groſchen
Weinbau und Bierbrauerei ſtehen in Blüte, billig ſind ihre
Produkte zu haben, für die Kaune Wein zahlt man 5 Pfennige,
für Bier 2 Pfennige. Flüſſe und Teiche ſind reich an Fiſchen.
Selbſt die beiden Wochenmärkte haben lebhaften Beſuch auch
aus der Ferne. Die lieblichen „Leunger Rüblein“ und der
Tabakbau ſamt den 2 Salpeterhütten in Merſeburg und die
Holzmärkte und Wollmärkte ſind inzwiſchen längſt verſchwunden.
Beſonders anſchaulich wird auf Grund handſchriftlicher Nach
richten des Domprokurator Kühn der einſt ſo lebhafte Jahr
marktsbetrkeb geſchildert mit ſeiner ungeheueren Budenſtadt.
Lieber Leſer, du wirſt ſtaunen, wie weit ſich die Schuſter
budenfülle erſtreckte. Bei der Burgſtraße fing es an und ging
bis zu einem Platze, von dem du ſicher keine Ahnung haſt
daß dort jemals Markt gehalten ſein könnte. So iſt es noch
geweſen bis in das 19. Jahrhundert hinein.

VIII. Die Chronik des Tages. Es wird von den furcht
baren Feuersbrünſten berichtet, die Merſeburg und Umgegend
heimfuchten. Bei der damaligen Bauart und ohne hinreichen
des Löſchgerät und vhne geſchulte Mannſchaft war es ſchwer,
das Feuer zu bekämpfen. Noch mancher wird ſich entſinnen
können, daß früher Feuerleiter, Feuerhaken und Feuereimer
als Jnventar im Hauſe waren. Groß war die Unſicherheit,
häufig ſind Mord und Totſchlag. Gegen die Verbrecher wurde
mit Enthaupten, Erſäufen, Rädern c vorgegangen, die Exe
kutionen waren öffentlich Ueber das abſcheultche „Vollſaufen“
wird viel geklagt, was ſich in allen Ständen findet ſelbſt bei
den Domſchülern. Etgentümlich ſind in den Stadlrechnungen
die vielen Poſten „Bier aufs Rathaus“ und zwar zum Teil
in recht artigen Quantitäten. Es iſt dort manche „Ergötzlich
keit“ getrieben worden. JIntereſſant ſind die ſtatiſtiſchen Nach
richten über Geburten und Sterbefälle. In der St. Maximi
gemeinde waren nur 22/2 0/0 der Geburten unehelich, jetzt ſind

es ſaft 90/0, es ſind aber auch ſchon 18 970 geweſen. Von
allerlei Unglücksfällen, Liebesabenteuern, Prahlereten am Bier
tiſch, Durchreiſen hoher Herrſchaften und ſonſtigen Ereigniſſen,
auch von Sitten und Gebräuchen zu Neujahr wird berichtet.

IX. Schlußbetrachtung. Es wird ein Vergleich zwiſchen
einſt und jetzt gezogen. Gar manches hat heut ſich geändert,
aber die Menſchen mit jenen Fehlern, Schwächen Neigungen c.
ſind geblieben. Auch der Aberglaube mit Geſpenſtern und
Hexen iſt noch vielfach zu finden, nur daß er nicht mehr ſolch
düſtere Erſcheinungen hat, die zur Folter und den Flammen
des Holzſtoßes führten. In faſt allen Beziehungen hat ſich
eine im beſten Sinne des Wortes freiere Entwickelung vollzogen,
die der Verfaſſer auf den verſchiedenſten Gebieten ſchildert

Wahrſcheinlich wird wieder mancher den bei ſolchen Dingen
ſchon oſt gehörten Ausſpruch tun: „Lauter alter Kram, nichts
Neues Aber lieber Freund, Hand aufs Herz, haſt du
wirklich dieſe Abhandlungen geleſen und dabei ſür dich nichts
Neues gefunden Je mehr man ſich in die Quſklen der
Heimatkunde vertieft, um ſo mehr findet man bet den lieben
alten Schätzen allerlek Neues in dieſer und jener Geſtalt, das
nan bisher entweder gar nicht kannte oder in ſeiner Bedeutung
überſehen hat, ſo daß man erſt jetzt das rechte Verſtändnis
gewinnt. Der Verfaſſer hat Quellen benutzt, die nur ſehr
wenigen zugänglich ſind, er bringt daher auch Neues ſür ſehr
viele. Ich ſelbſt bezeuge mit Dank, durch dieſes Heft wieder
viel Neues erfahren und verſtehen gelernt zu haben. Was
den noch jetzt vorhandenen Hexenglauben betrifft, ſo entſinne
ich mich ſelbft, daß vor etlichen Jahren beim Amtsgericht
Weißenfels ein alter Mann von zwei Weibern beſchuldigt
wurde, daß er Zauberel treibe.

Für 70 Pfennige iſt das Heft in den Buchhanblungen zu
haben. Laß dich die kleine Mühe nicht verdrießen, es zu holen
und zu leſen, es wird reichlich lohnen. Alles iſt dir nicht
ſchon bekannt, Neues iſt auch für dich darin, ich wette. Aber
ſelbft wenn dir der Jnhalt ſchon anderwärts bekannt ſein
ſollte, ſo wirſt du dich an der kundigen Hand des Verfaſſers
doch gern einmal wieder in die Heimatgeſchichte verſenken
Anch für die der Geſchichte des Hochſtifts Merſeburg weniger
Kundigen iſt das Heft mit ſelnem friſchen Erzählerton ein
guter Führer in die Zeit unſerer Vorfahren Jeder Merſeburger
wird darin Jntereſſantes, Erbauliches, Belehrendes und allerlei
Ergötzlichkeiten finden. Sollte aber wirklich jemand an dieſer
mit ſorgfältiger hiſtoriſcher Treue verbundenen friſchen
Darſtellung keine Freude haben, ſo iſt ihm nicht zu helfen

Schwickert.

Mus dem Merleburger
unck benachbarten Krellen,

un Creypau, 2. März. Vor einigen Tagen
bekam ein hieſtger Einwohner einen Brief aus Madrid
Der Abſender ſchrieb, daß er im Gefängmſſe ſähe
und zu ſeiner Befretung und Reiſe 180 Mk. vrauche.
Dann würde er nach Ceypau kommen und einen
von ihm verborgrnen Schatz wiſchen Trebmtz und
Creypau in Höhe von 240000 Mk. heben Als
Belohnung verſprach er 80 000 Mk. Ein ähnlicher
Brief ſoll auch in Lennewitz heit Dürrenberg an
gekommen ſein. Die Sache iſt natürlich plumper
Schwindel.

nun Zöſchen, 2. März. Als eines Tages ver
hieſige Rittergutsbeſitzer Wurſt aus ſeiner Räucher
kammer holen wollte, war das Cingeſchlachtete von

zwei fetten Schweinen ſpurlos verſchwunden. Von
dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

s Querfurt, 2. März. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurde hier ein ſchwerer Einbruch in
das Gold warengeſchäft des Herrn Pfeiffer verübt.
Der Einbrecher zertrümmerte mit einem Stein das
Schaufenſter und nahm von den Auslagen Uhren,
Schmuckgegenſtände uſw. im Werte von etwa 2000 Mk.
mit. Am Morgen wollte der Einbrecher dann mit
dem erſten Früh uge mit ſeiner Beute verduften. Ein
Bahnſchaffner war aber auf ihn aufmerkſam geworden
und Benachrichtigte die Polizei. Der Polizeiſergeant
Hahn nahm darauf die Verhaftung vor, wobei der
Einbrecher kräftigen Widerſtand leiſtete. Er feuerte
einen Revolverſchuß auf den Beamten ab, der
aber glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte. Erſt nachdem
der Kerl durch einige Säbelhiebe unſchädlich gemacht
worden war, konnte er abgeführt werden. Die Beute
ſowie verſchiedenes Einbrecherwerkzeug wurde bei dem
Verhafteten vorgefunden der als der 20 jährige Kellner
Frißz Görmer aus Querfurt rekognos,iert wurde.

Wetterwngrute.
Vorausſichtliches Wetter am 4. März: Trocken,

meiſt heiter, nachts urd morgens Froſt und Reif,
Tag angenehm. 5. März Wenig verändert

Geyrichtsverhancliungen.
Halle, 2. März. (Schwurgericht.) Heute begann

die zweite diesjährige Sitzungsperiode des hieſigen Schwur
gerichts. Unter den Geſchworenen befinden ſich auch drei
Herren aus Stadt und Kreis Merſeburg: Rentier Paul
Näther aus Merſeburg, Landwirt Otto Radlof aus Atzendorf
und Landwirt Mox Neubarth aus Wünſchendorf. In der
heutigen Sitzung wurde die 36 fährige, wegen Diebſtahls vor
beſtrafte Arbeiterfrau Beate Neumann geb. Fanfara, ge
bürtig aus Schl ſiſchPolen, wegen verſuchten Mordes zu
fünf Jahren Zuchthaus verurtellt. Sie hat am 22. Juli
1906 in Deutleben bei Wettin, wo ſie damals als landwirt
ſchaſtliche Sommerarbeiterin auf einem Gute beſchäftigt war,
ihr ſechs Wochen altes Söhnchen durch Etuflößen von Schnaps
und durch Würgen mit einem um den Hals geſchlungenen
Tuch geiötet. Die Anklage lautete nur deshalb nicht auf
vollendeten Mord, weil bei der erſt 11/2 Jahre ſpäter vorge
nommenen Obduktion der Kindeslelche nicht mehr feſtgeſtellt
werden konute, ob der Tod lediglich durch die von der Reu
mann eingeftandenen Manipulationen erfolgt iſt oder ob, wie
ſie behauptet, auch eine Kinderkrankheit mitgewirkt hat. Die
Straftat iſt erſt durch gegenſettige Bezichtigungen der ſireitenden
Eheleute zur Anzeige gekommen. Die Frau will nur von
ihrem Manne durch Diohungen und Schläge zu dem Ver
brechen gezwungen worden ſein. Neumann veſtritt jede Mit
ſchuld an dem Tode des Kindes. Er habe ſeine Frau im
Zorne über die Tat „Menſchenmörder“ geſcholten. Die Aus
ger der Frau belaſteten ihn aber ſehr ſchwer. Doch hatte
er das Glück, von den Geſchworenen der ihm von der An
klage zur Laſt gelegten Anſtiftung zu dem verſuchten Mord
nicht ſchuldig gefunden zu werden.

Rattbor, 28 Febr. Vor dem hieſigen Schwur
gericht wurde in mehrtägtger Sitzung gegen den 22 Jahre
alten Kaufmann Ernſt Beyer aus Sauerwitz verhandelt,
dem zur Laſt gelegt wird, in der Nacht zum 22. November
v. J. ſeine Gellfebte, die 2 jährige Wirtſchafterin Anna Ull
man n, auf beſtialiſche Weiſe er mordet zu haben, Beyer
iſt der Sohn eines Grundbeſitzers in Sauerwitz und hat in
Ratibor in einem Kolonialwarengeſchäſt eine mehrjährige Lehr
zeit abſolviert. Während dieſer Lehrzeit knüpfte er mit dem
Dienſtmädchen ſeines Lehrherrn ein Verhä tnis an, das nicht
ohne Folgen blieb. Jm Hauſe ſeiner Ejlern knüpfte er mit
der 24 Jahre alten Wirtſchafterin Anna Ullmann, einem
hübſchen Mädchen, ein Liebesverhältnis an, das ebenfalls
nicht ohne Folgen blieb. Gleichzeitig bewarb er ſich um die
vermögende Grundbeſitzerstochter Kutſcha. Da Beyer wohl
einſehen mochte, daß ihm die Hand der Kutſcha verweigert
würde, wenn ſein Verhältnis mit der Ullmann bekannt
würde, ſo beſchloß er, die Ullmann zu ermorden
Am Morgen des 22. November wurde die Ullmann
auf dem Felde in einem furchtbar zugerichteten Zu
ſtande tot aufgeſunden. Das Mädchen hatte drei Schüſſe in
den Kopf erhalten, die ſofort zum Tode geführt haben wüſſen.
Aber außerdem wies die Leiche nicht weniger als 12 Stich
wunden auf, die darauf hindeuteten, daß der Mörder ſein
Opfer noch nachträglich mit einem Meſſer furchtbar bearbeitet
haben muß. Der Verdacht des Mordes lenkte ſich ſofort auf
Beyer, da der bei der Toten vorgefundene Revolver als ſein
Eigentum erkannt wurde, ferner ſeine Hoſen und Unterhoſen
Blu flecken aufwieſen, über deren Herkunſt er keine Austunſt
zu geben vermochte. Bei der Vernehmung vor dem Schwur
gericht beſtritt Beyer entſchieden, der Täter zu ſein. Der
Angeklagte verſuchte einen umfangreichen Aliblbeweis, der aber
vollſtändig mißglückte, da ſelbſt ſeine Eltern und Geſchwiſter
nicht mit Gewißheit ſagen konnten oder wollten, daß er um
die Zeit des Mordes zu Hauſe geweſen ſei. Da die ärztlichen
Sachverſtändigen Beyer ſür völlig zurechnungsfähig erklärten,
ſo wurde er gemäß dem Wahrſpruche der Geſchworenen zum
Tode verurteilt.

Krakau, 29. Februar. Einem Bankdiener der
hleſigen Filſale der OeſterreichiſchUngariſchen Bank wurde
Anſang Februar angeblich eine Geldtaſche mit 50 000
Kronen bet einem „Ueberfall“ geraubt. Die Erhebungen
der Polizei ſtellten alsbald feſt, daß der „Ueberfall“ erdichtet
war, und daß die 50000 Kronen von dem Aushilſsbankdiener
Valentin Lichota und ſeinem Freunde Joſeph Fron ge
meinſam geſtohlen worden wären. Fron geſtand nach
kurzem Leugnen zu, daß der Ueberfall erdichtet und der ge
ſamte Betrag von 50000 Kronen in den Feſtungswällen von
Zakrzorek vergraben ſei. Das Geld wurde auch dort aufge
ſanden, ſo daß die Bank keinen Schaden erlitten hat Hente
hatten ſich die beiden Angeklagten vor dem hieſigen Schwur
gericht wegen Diebſtahls zu verantworten. Das Wteil lantete
a Lichota auf 5 Jahre, gegen Fron auf Jahr ſchweren

erkers.

Lügenmärchen eines Schulmädchens. Wie
ſchon früher ſo oft, lag wieder einmal ein Fall vor, bei dem
falſche Angaben eines Schulkindes einen Lehrer
in ſchlimmen Verdacht brachten. Ein I3jähriges Schulmädchen
aus Plauen ſ. V. hatte mehreren Schulfreundinnen erzählt,
daß itzr Klaſſenlehrer ſich in ſittlichen Beziehungen grobe
Ungehörlgkeiten habe zuſchalden kommen laſſen. Als dieſe

Klatſchereken auch dem Lehrer zu Ohren kamen, zeigte dieſer,
um ſein Anſehen nicht untergraben zu laſſen, die Angelegenheit
dem Gerichte an. In der Verhandlung, die unter dem Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, wurde das Mädchen mit
der empfindlichen Strafe von ſechs Wochen Gefängnis
beleat.

Vermischtes.
Selbſtmord des Hauptmanns von Goeben.)

Die „Allenſteiner Ztg.“ meldet: Hauptmann v. Goeben,
der bekanntlich den Major v. Schönebeck erſchoß, beging
Montag nachmittag im Gefängnis durch Oeffnen der
Halsſchlagader Selbſtmord. Der Gefängnisarzt konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Dies
wird vlelen noch als die beſte Löſung des ſchauerlichen Allen
fteiner Dramas erſcheinen, das, ſo unklax es auch in manchen
Einzelheiten ſein mag, in der Hauptſache doch nur ein gemeiner,

feiger Mord war. Man hat den Mörder, weil in ſeiner
Handlungsweiſe ſo vieles unverſtändlich war, noch in den
letzten Tagen von Jrrenärzten unterſachen laſſen; nun hat er
ſich ſelbſt der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen, indem er frei
willig ſein verwirktes Leben preisgab. Er hatte ſich im
Burenkriege, wie ſeine Mitkämpfer bezeugen, durch ſein
ſchneidiges und kaltblütiges Verhalten vor dem Feinde aus
gezeichnet und beſaß die Eigenſchaften in hohem Maße, die ihn
zu einem Helden hätten machen können. Er verſtand es aber
nicht, ſich ſelbſt zu zügeln, und geriet in Fallſtricke, in denen
er, der zu beſſerem berufen war, unterging. Aus Allen
ſtein, 3. März, wird weiter gemeldet: Hauptmann v. Goeben
wurde vor einigen Tagen aus der Jrrenanſtalt Kortau nach
dem Arreſthaus der 37. Diviſion in Allenſtein zurückgeſührt.
Er verhielt ſich äußerlich vollkommen ruhig. Geſtern nach
mittag um 3 Uhr empfing er ſeine Mittagsmahlzeit, die er
wie alle anderen Mahlzeiten mit der gewohnten Ruhe ein
nahm. Als der Wärter um 2/45 Uhr das Eßgeſchirr aus
Ser Arreſtzelle abholen wollte, fand er Hauptmann von
Goeben auf dem Stuhle ſitzend tot vor, während ſich auf dem
Fußboden eine große Blutlache vbeſand. v. Goeben
hatte ſich mit dem Tiſchmeſſer, das er mit der linken Hand
ſührte, die rechte Halsſchlagader vollkommen durch
ſchnitten. Der Tod muß infolge des überaus ſtarken
Blutverluſtes binnen wenigen Minuten eingetreten ſein. Die
Arreſtverwaltung benachrichtigte ſofort telephonſſch das
Garniſonlazarett.

Ein Opfer des Kohlendunſtes.) Jn einem
Hauſe der Kantſtraße in Charlottenburg war ein
48 jähriger Maurer mit dem Verputzen eines Mädchen
zimmers beſchäftigt. Um ſeine Arbelt ſchneller zu beendigen,
wollte er den Raum austrocknen und benutzte dazu eine
Schaufel, in der er Kohlen anzündete. Während ſeiner Arbeit
entwickelten ſich Kohlenoxydgaſe, die er einatmete. Er muß
infolgedeſſen bewußtlos geworden und niedergeſtürzt ſein. Als
das Mädchen nach mehreren Stunden den Raum öffnete, fand
es den Mann tot auf dem Fußboden liegend vor.

(Am Traualtar in Flammen.) Am Traualtar
in der katholiſchen Kirche zu Myslowitz fing der Schleier
der Braut Feuer. Die Braut fiel vor Schreck in Ohnmacht
und erlitt ſchwere Brandwunden.

Ein fetter Staatspoſten mit 600 Mark
Jahresgehalt.) Man ſchreibt aus Baden: Die „Badiſche
Preffe“ enthält folgende Anzeige: „Schreibgehilfenſtelle. Beim
diesſeitigen Amisgericht iſt auf 1. April d. J. eine mit einer
Jahresvergütung von 600 Mark verbundene Schreibgehilfen
ſtelle zu beſetzen. Bewerber, gewandte Jncipienten bevorzugt,
wollen ſich alsbald melden. Lahr, den 10. Februar 1908
Gr. Amt gericht. Dr. Betzinger.“ Wäre es nicht amtlich
ausgeſchrieben, man ſollte ſo etwas nicht ſür möglich halten.
Zwei Mark Taglohn ſür einen Amtsſchreiber!

Berliner Getreide und Prodnktenverkehr,
Berlin 2. März.

Auf die vom Ausland ansgehende Anregung, Kauſorders
für Rechnung der Provinz und Deckungskänfe war die Tendenz
für Weizen anfangs ausgeſprochen feſt. Auch Roggen ſtieg
erheblich im Preiſe auf Deckungen und im Einklang mit
Welzen. Später gingen die Gewinne zum Teil wieder verloren,
da ſich auf unbefriedigendes Liverpool mehr Apgebot zeigte
Hafer und Mals ſtill und behauptet. Rüböl mehr angeboten
und ermattend. Wetter: Schön.

Weizen lok. inl. 208,00--21000 Mk., Mai 215,(0
213,50--214,25 Mk., Jult 216,00 215,75 216 25 Mk.
September Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 195,00-198,00 Mk. Mal 205 00
203,75-204,75 Mk. Juli 202,25- 200,75- 202,25 Mk.,
Sept. Mk. Feſt.Hafer fein 175,00-184,00 Mk. do, mittel 163,00
174,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 156,00 bis
162,00 Mk. Febr. Mk., Mat 167,00-167,25 bis
167,00 Mk., Juli 169,75 169,00 Mk. Behanpiet.

Mais amerik. mix. 159 00 162,00 Mtk., do. runder
158,00-160,00 Mk. Febr. Mk., Mai
Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-—29,25 Mi Feſt.
Roggenmehl Nr. O und 1 25,70-—27,50 Mk. Febr.

Mk., Mat 26,25 Mk. Feſt.
Rüböl, loko Mk. März Mk., Br.70,40 Mk., Okt. 67,90 6780 Mk Flan.
Gerſt en. jnl. leicht 150,00-158,00 Mk., do, ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 159,00-175,00 Mk. do. ruſſ. frei Wag.
149,00--153,00 Mk. leichte Mk., ſchwere i.
amerik. Mk.

Erbſen inländ. und ruſſ. Futterwaare mittel 180,00 bis
186 00 Mk. do. do. fein 187,00 195.00 k.

Weizenkleke grob netto exkl. Sack ab Mühle 12,50 dis
13,25 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 12,50 18.25 Wer

Roggenkleke netto ab Mühle exkl. Sack 12,50 13,00 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig 2. März. Brricht über den Schlachte

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. u trieb
645 Rinder, und zwar 226 Hchſen, 26 Kalden, 237 Kühe,
156 Bullen; 436 Kälber; 574 Stück S ieh; 2414 Schweine
ind zwar 2414 deu 4069 Preife: Ochſen
L 80, I. 75, III. 68. V 60 w.Kalben und Kühe: I. 75 II. 70, I. 64, IV. 57, V. 48 t.

Mai

für 50 kg S 70, II. 64 I. 58für 650 kg I52, L 48IV. k. für 50 g. Le ewicht. Schafe: T. 42 0
II. 36 Mk. für 50 R Lebendgewicht Schweine: I. 57,
II. 54, III. 50, IV. 51 c 50 Kg Schlachtgewicht
BVerkauf: 538 Rinder, und zwar 168 Ochfen, 24 Kalben
208 Kühe, 138 Bullen, 430 Kälber, 445 Schafe,
Schweine Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber, Schafe,
Schweine mittelmäßig.



Jm Handelsregiſter K Nr. 166 iſt bei der
Firma Gebr. Strehl in Merſeburg heute ein
getragen die Firma iſt jetzt eine offene
Handelsgeſellſchaft. Geſellſchafter ſind Pferde
händler Rudolf Strehl und Kaufwann Max
Stcehl in Merſeburg. Die Geſellſchaft hat am
26. Februar 1908 begonnen Der Uebergang
der in dem Betriebe des Geſchäfts begründeten
Forderungen und Verbindlichketten auf die Ge
ſelſchaft iſt ausgeſchloſſen. Zur Vertretung
der Geſellſchaft ſind beide Geſellſchafter er
mächtigt.

WMerſeburg, den 26. Februar 1908.
Königliches Amtsgericht. Abt. 4

Zwungevergtelgerung,Mittwoch den 4. März ne

vormittags 11 Ahr,
verſteigere ich in der „Goldenen Kugel“ hier

mehrere Fass Syrup, Laden-
möbel, Zucker und Konfitären.
Merſeburg, den 3. März 1908.

Grosse Gerichtsvollzieher

Bekanntmachung.
Die von mir auf Mittwoch den 4. März er

vormittags 10 Uhr im „Caſino“ hier angeſetzte
Auktion iſt

e aufgehoben.
Tanohnite, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Konkkurs Neuer Kongum-
Wereln Mergehurg.

Diejenigen Genoſſen, welche mit der Zahlung
der Haftſumme und der Geſchäftsanteile noch
rückſtändig ſind, werden hierdurch aufgefordert,
ſämtliche Reſtbeträge bis zum 31. März d. J
an den Unterzeichneten abzuführen
Richard Krampf, Konkursverwalter.

Eine ſchöne Wohnung in der Clobig
kauerftr. 30 iſt per 1. April er. zu vermieten
Näheres bei B. Krampf. Markt 26.

Mk. 10000
ſind per ſofort oder ſpäter auszuleihen. Offert
unter Chiffre 3 I an die Exped. d. Bl. erb.

Mk. 46 000
De e än. auszuleihen.

I 0
auf fette Ackerhypothek zur 1. Stelle geſucht.
Offerten unter „Arkex“ a. d. Exped. d. Bl.

Beamter ſucht für ſein Hausgrundſtück eine
Hypothek von

S arzu 4/2 Proz. zum 1. April oder 1. Jult d. J.
Gefl. Offerten bitte unter SOOO“ in der
Exped d. Bl. niederzulegen.

Lackiem
zu vermfeten J Kmnogh., Markt 7.

Zwei jährige Bullen,
paſſend zur Zucht, verkauſt

Gust Händler jnmn., Neumarkt 54.
Ein fast heugs Rag

iſt zu verkaufen Neunmarkt 54.
Cin gut erhaltenes Piano

zu verkauſen. Näheres in der Exped. d. Bl

Olnschen Se
üppiges, ſammetweiches, ſchön glänzendes
Haar 22 So gebrauchen Sie täglich „Bodin“.
(Herrlich duſtendes ArnikaBlütenöl.) Ein vor
treffliches Mittel gegen Haarausfall und
Schuppen a 50 Pf.

Richard Kupper, Central-Drogerke.

Neu eingetroffen
ſind ſehr preiswerte große Poſten

fertige Damen-Wäsehe,
fertige Kinder- Wäsehe,

einfache
und elegante Schürzen,
Gardinen u. Vitragen,
Bett-Satin und Damast,

Hemdentuche,
20 MeterStücke,

Mk. 7,60, Mk 960, Mk 10,60, Mk. 12,80,
Mk. 13,20, Mk. 14,60

in den verſchiedenſten Feinheiten.

Wäſche Haus

Adolf Schäfer
Entenplan 7.

In jedem Haushalt,
gleichviel, ob Bohnen- oder Halz-Caffee ge-
krunken wärct, sollte der müllionenfach bewährte

Marke „Pfeils

als unerreicht bester ergiebigster, im Verbrauch
bflligster Caffeezusatz Verwenäung uden.

Hausfrauen prüfetl Wahret Euern Vorteil!
a Deberall in den Kolonialwarenhandlungen Käufich.

W h

Salvator
a aus der weltberühmten Paulaner Brauerei

S München empfiehlt in Kyphons und

e

vorteilhafteſte Bezugsquelle in unter
kroſfenen Qualitäten

und Dackungen.
ff. StangenKpargel 2 Pfd.Doſe v. 120 Pf. an.
ff. Schnitt-Spargel 2 Pfd.Doſe v. 60 Pf. an
ff. gem, Gemüſe 2 Pfo.Doſe v. 70 Pf. an.

ff. junge Erbſen 2 Pfd.Doſe v. 88 Pf. an
ff. junge Bohnen 2 Pfd.Doſe v. 28. Pf. an
ff. junge Karotten 2 Pfd.Doſe v. 30Pf. an

6 069* an die Exved. d. Bl. S h

Ferner Roſenkohl, Blumenkohl, Spinat, diverſe Pilze ſowie
De rheiniſche und Metzer Kompott-Früchte

in nur extrafeinen Qualttäten zu billigſten Preiſen. Bitte Prrisliſte einzufordern

Paul Maäther Nenſf.,
Telephon 3 3. Markt 9

in engl. Züllgardinen, Steres, Spachtelkanten, Züll-
Spitzen und Zesastzen

für Kleider, Stickereien und Einſätze, Tüllbettdecken. Alles nur in beſten Qualitäten.
Verkaufe zum Teil für die Hälfte des Wertpreiſes.

A. Gümther, Markt 29.
Saatkartoſſeln bar

Offerte. nPa. Mastochsenfleisch
Ich offeriere per Frübjahr lieferbar zirkaß Pfd. 60 und 65 Pf.

2000 Zentner von folgenden FlIassem- ten PürnhereerGelbflelſchige Induſtrie 2„Profeſſor Woltmann“
„Sileſia“.

Garant. beſtes Saataut aus leichtein Sand
boden, daher zum Saatwechſel beſonders ge
eignet. Letzte Ernte brachte von obigen Sorten
über 180 Ztr Ertrag pro Morgen. Da die
Nachfrage dieſes Jahr beſonders ſtark iſt, ſo iſt
vorherige Beſtellung erwünſcht. Verkauf zu
Engrospreiſen.

Oswaid Werner, Schaſſtädt.
h

Jeder Radfahrer,
h der ſetzt ſein Fahrrad

S in Stand ſetzen will,J kauft ſeine Erſatz
u und Zubehörteile am

billigſten in meiner
Spezialabteilung
für Fahrrad Zu
behörteile

Otto

Bretsehneider, Größte Auswahl. Niedrige Preiſe.

Eiſenwarenhdlg., kl. Ritterſtraße. övbel.
i n Paarß n Mk. 2Lſagrange 1a von Mk 68,75 an, iegel.

Polsterwaren.
Paul ertz,

Laufdecken Ia von Mk 5,50 an

Tiſchlermeiſter,

e

Vremnahar- ind Mühe

Kinder und
portwagen.

Sportwagen von Mk. 5,25
an, Kinderwagen in Rohr
von Mk. 18, an, Keine
Kastenwagenm in blau, braun,
rotbraun und modefarbig, mit
Porzellangriff von Mk. 33, an.

Anerkannt beſten Fabrikate.
Mihlltonen zur größten Zufriedenheit
im Gebrauch. Auswahl und Preiſe

nicht zu übertreffen.

Spielwarenhaus

Wilh. Köhler,
kl. Ritterſtrahe

J

„„S

Acethlenlaternen von Mk. 2,50 an,
Hellaternen von Mk. 1,40 an,
Calcium-Carbid ägßerſt billig
Ruckſäcke für Radfahrer und Touriften, ſchon

mit Garantie,
ohne Varautie Mk. 3,00 u. 4,00.

Breiteſtraße 3.
von Mk. 2,00 un.Rebaratenre eryalten Extrapreiſe. Solide Arbeit unter Garantie.

des Herr

Es iſt bekannt, daß

Sehäfſer' s
Herren- Wäsche

undo l. Twotagen
ſolid gearbeitet, vrn

d re Sitz undäußerſt preis
wert ſind, mit

einem Wort geſagt,
allen An

forderungen ent
ſprechen.

Preisliſte und
Muſter

ſendungen ſind
jederzeit gern zur

Verfügung.

Leinenhaus

Adolf Sohäfer,
Mersehburg, Entenplan l.

Das schönete
onfirmaſons
Geschenk

S ist eine gutgehende
r Taschenuhr.

In allen Preislagen zu hab en bei
W. Schüller ührmaeher

Markt.
Arbeits Nachweis.

Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten
unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.

Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug.
Herberge zur Heimat Merſeburg.

Mellioraon, Drainage,
Erd-

S und Strassen-Regaliernugs-
Arbeiten, Kanalisation

werden ausgeführt.
Alb. Radack, Tiefbaugeſchäft,

Poſtſtraße 6.

Erdarbeiten aller Art,
ls

Ausschachtungen, Drainagenbau,
Graben- und Teichbauten,
Ent- und Bewässerungen,

Garten Kultur- u. Spargelanlagen
werden von mir fachgemäß ausgeführt.

u
Meltkorations Bauunternehvter

Verband Dentſcher
Handlungs-Gehäülfen.

Mittwoch den 4. d. M.
Monats Versammlung

S Hotel halber Mond.

Donnerstag den 5. März er.
abends 9 Uhr,

im Verxeinslokal „Goldene Kugel“

Monats-Versammlung.
Der Vorſtand

PDeufscher

Flottenverein
e

aus Hannover über Jndien“, am
Freitag den 6. März d.

abends 8 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.

Eintritt frei gegen Igrreisnns derMitgliedskarte fur 1908.
Die Damen bitten wir, die Hüte in der

Garderobe abzulegen. Der Vorſtand.

Peſchskanzler.
Von heute an

Salvator
aus der Paulanerbrauerei München

Fußluftpumpen von Mk. 1,20 an,

T Beranwortiche Repatuon, Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſebarg.

R Z. S
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